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21. Sitzung vom 17. März. 
12 Ubr. Am Tiſche des Bundesraths Hofmann u. A. 
dem das Haus die Wahl des Abg. Bode (gewählt im 1. braun⸗ 
kaveiger Wablkreiſe) für giltig erklärt, tritt es in die Berathung des An: 
mes v. Seydewitz, v. Helldorff, Ackermann und Gen. ein. Derſelbe be: 
Nragt eine Aenderung der Gewerbeordnung in Bezug auf die Be⸗ 
lag wegen der Spiel nate 00 r 32) und wegen der Auctio⸗ 
bren (SS 34 und 36), ferner eine Reviſton des Titels III: Gewerbebetrieb 
Umherziehen (Wanderlager) und des Titels VI: Innungen. 
nf g. Ackermann führt aus, daß eine Reviſion der Gewerbeordnung 
Öwerstiig ſei, denn um eines Principes willen, und wenn es noch jo 


tal ſei, könne man doch jo kraß hervortretende Mipftände nicht beſtehen 
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ſchränkungen augenblicklich gewiß geneigten Regierung in der vorjéh⸗ 
een Commiſſion, nicht einmal von Intereſſentenkreiſen angeregt worden 
Derſelbe Commiſſar erklärte, daß die Regierung die Freizügigkeit unter 
len Umſtänden aufrecht erhalten wolle. Ob das bei Annahme des An⸗ 
Nea bezüglich der Wanderlager möglich iſt, erſcheint mir zweifelhaft. Eine 
quivalenz der Leiſtungen des ſeßhaften und des umherziehenden Kauf⸗ 
Names ift freilich wünſchenswerth. Aber über dieſes Ziel ſchießt der An⸗ 
hang weit hinaus; er würde, den Betrieb der Wanderlager vielleicht über⸗ 
kad unmöglich machen. In Preußen ſchweben noch die Berathungen 
gr die Beſteuerung der Wanderlager; ehe die Particulargeſetzgebung die 
ache zum Austrag gebracht hat, liegt für das Reich gar keine Veranlaſſung 
Am Ginfchreiten vor. ; 5 l 
6; Die Innungen endlich balten auch wir für eine dem Handwerk förderliche 
richtung, aber nur ſofern fie ſich aus dem Handwerk ſelbſt heraus ent⸗ 
Pidele, Selbſt die Anhänger ſtaatlicher Innungen follten doch erſt ab- 
arten, wie die von den Behörden in der letzten Zeit gegebenen 8 
dr Bildung freier Innungen wirken. Der Paſſus des vorliegenden An⸗ 
ages, daß ein Zwang zum Beitritt zur Innung nicht ſtattfinden ſolle, 
gebt mir keine genügende Garantie gegen die Zwangsinnungen. Der Ans 
des iſt von der Idee des en, et getragen; nachdem man die Concurrenz 
ara med ausgeſchloſſen, ſoll nun auch im Inlande die Concurrenz 
und 
auch 


dieder 


ränkt werden. Dieſe Idee iſt confequent in dem Antrage durchgeführt, 
wenn man ſich einmal an ſolche Inſtitutionen gewöhnt hat, wird es 
nicht ſchwer halten, den Satz, daß kein Zwang ausgeübt werden ſolle, 
r zu beſeitigen. Gerade die intelligenteſten Handwerker, die ſich auf 
Rageigene Kraft verlaſſen können, fo die Gewerkvereine; namentlich in 
8 au, ſollen ſich der Regierung gegenüber gegen die Zwangsinnungen 
usgeſprochen haben. Bei der ſtarken Agitation der Conjerbativen für die 
Mangsinnungen, und der ſchon in der vorjährigen Seſſion von jener 
eite ausgeſprochenen Abſicht, mit den Grundſätzen der Fortſchrittspartei 
ya dem ganzen wirthſchaftlichen Gebiete endgiltig zu brechen, iſt die Furcht 
mit der wirthſchaftlichen Reaction keine banale Phraſe. Wir haben es hier 
Hit einer ganzen Kette von Maßregeln zu thun, die man als die pofifibe 
Abtampfung der Socialdemokratie bezeichnet. Aber, fo loyal und gut die 
R ſicht fein mag, jo iſt doch der Weg falſch gewählt. Wir müſſen dem 
zelle letzt oft im Staatsintereſſe große materielle Laſten auflegen; kommen 
feen noch andere Einſchränkungen und Maßregeln, wie das harte Dienſt⸗ 
Slengeſetz, die drakoniſche Feld: und Waldpol! W e und etwa die 
adauiſtener in Preußen, fo wird man das im Volksbewußtſein gewiß nicht 
wi die pofifive Bekämpfung der Socialdemokratie auffaſſen. Vielmehr 
5 0 durch ſolche Maßregeln ein Zündstoff in die Maſſen geworfen, der 
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zwar nicht raſch explodirt, aber der Socialdemokratie, wenn ſie den Kampf 
gegen dieſe Maßregeln aufnimmt, neue Nahrung zuführt. Auch wir, in 
der Fortſchrittspartei, halten die Gewerbeordnung nicht für vollkommen 
fehlerfrei; aber bei dieſen Maßregeln, die auch von den Reactionären nur 
als eine Etappe zur Reaction auf allen Gebieten angeſehen werden, einer 
Reaction, die der Abg. v. Marſchall ſchon bei der Berathung des Solialiſten⸗ 
S in Ausſicht ſtellte, müſſen wir aun dem Satze feſthalten: prineipiis 
Obsta. 

Abg. Freiherr v. Hertling drückt zunächſt feine und feiter Freunde 
Sympathie mit den Anträgen aus, die einer eingehenden Berathung unter⸗ 
zogen und deshalb an eine Commiſſion verwieſen werden müſſen. Mit den 
Jutentionen des Antrages, welcher die Erlaubniß zum Betrieb des Ge⸗ 
werbes als Schaufpielunternehmer von dem Nachweis einer ſittlichen, ar⸗ 
tiſtiſchen und finanziellen Zuverläſſigkeit abhängig macht, ſtimmt Redner 
durchaus überein. Der Staat babe das Recht und die Pflicht, dem auf 
anſeren Bühnen ſich hreitmachenden Unweſen mit Entſchieden beit entgegen 
zu treten. Das Publikum ſei allerdings zum großen Theil ſelbſt daran 
Iſchuld und die Geſetzgebung könne keinenfalls die Aufgabe haben, den Ge⸗ 
ſchmack des Publikums zu läutern. Es gebe aber doch eine Grenze, an der 
der Staat ein Halt zu gebieten habe. Wir ſeien im Begriffe, die Verlän⸗ 
gerung des Ausnahmegeſetzes gegen eine Partei, welche die geſellſchaſeliche 
Ordnung bedrohe, zu votiren; ſei es da thunlich, daß man auf der Bühne 
Tag für Tag in deutſchen und franzöſiſchen Stücken einen Grundpfeiler 
eben dieſer geſellſchaftlichen Ordnung, die Familie, untergraben laſſe? Mit 
den auf Abänderung der Gewerbeordnung bezüglichen Theilen des Antrages 
iſt Redner nicht durchweg einverſtanden, will aber die Begründung ſeiner 
Bedenken der Commiſſionsberat hung vorbehalten und bemerkt für jetzt nur, 
daß nach ſeiner Anſicht wir in unſeren modernen Verhältniſſen überhaupt 
nie mehr zur Zwangsinnung zurückkehren würden und daß er in dieſer 
Richtung eine entſchiedenere Stellungnahme der Commiſſion wünſche, als 
dies im vorigen Jabre der Fall geweſen. Beſonders bedenklich erſchienen 
ihm die zu weit gehenden Befugniſſe der Junungen in Bezug auf die Aus: 
bildung der Lehrlinge, die Aufſicht über die Fachſchulen, über das Geſellen⸗ 
weſen, das Kaſſenweſen u. ſ. w. 

Abg. Dr. Delbrück: In Bezug auf den die Innungen betreffenden 


f “ : 
Theil des vorliegenden Antrages glaube ich Einiges bemerken zu ſollen, 


was der Beachtung der von Ihnen einzufetzenden Commiſſion werth fein 
dürfte, und zwar nach der hiſtoriſchen Seite hin. Ich halte es ſtets für 
rathſam für den Geſetzgeber, wenn er ſich vergegenwärtigt, welche legis⸗ 
lativen Verſuche mit dem zur Beratbung ſtehenden Gegenſtand in der Ver: 
gangenheit gemacht worden find und in dieſer Beziehung bietet die Geſetz⸗ 
gelana Preußens ſehr lehrreiches Material. Durch die Geſetzgebung der 

abre 1810 und 1811 war vollkommene Gewerbefreiheit eingeführt; jedes 
Mitglied konnte aus der Zunft ausſcheiden, die Zünſte ſelbſt ſich auflöfen. 
Es ſeblten beſondere Beſtmmungen über Lebrlings⸗ und Geſellenweſen. — 
In den weſtlichen Provinzen waren die Zünfte ausdrücklich aufgehoben, es 
berrſchte unbeſchränkte Gewerbefreigeit. Eu demjenigen Theile der Mon⸗ 
archie, der früher zum Königreich Sachſen gehörte, und in Neuvorpommern 
beitand das wolle Zunftweſen in alter Kraft; im früberen Großberzogtb. Heſſen 
endlich waren verſchiedene Syſteme in Geltung. Unter ſolchen Umſtänden 
trat das Bedürfniß nach geſetzlicher Reform dringend hervor und zwar nicht 
blos, weil man eine einheitliche Regelung vermißte, ſondern auch weil man 
damals, wie heute, es als einen ſchweren Mangel empfand, daß man die 
corporative Verbindung des Handwerks theils vernichtet — theils auf den 
Ausſterbeetat geſetzt hatte. Deshalb trat die preußiſche Regierung ſchon im 
Laufe der 30er Jahre an den Erlaß eines allgemeinen Gewerbegeſetzes. — 
Damals wurden dieſelben Fragen discutirt wie heute. So wurde auch 
damals beantragt, die Befugniß, Lehrlinge zu halten, auf die Mitglieder der 
Innungen zu beſchränken; der preußiſche Staatsrath von 1844 lehnte dieſen 
Gedanken aber einſtimmig ab, namentlich in Hinblick auf die mögliche Um⸗ 
9 770 Beſtimmungen durch Annahme jugendlicher Arbeiter an Stelle 
er Lehrlinge. 

Die Erwägungen der preußiſchen Regierung in der Gewerbe⸗Ordnung 
{ en hingegen zu einem anderen Reſultat. Man 
ging, ebenfo.wie beute der Herr Antragſteller, davon aus, daß Jemand, 
der einen Anderen lehren will, nachweiſen muß, daß er ſelbſt etwas gelernt 

babe, daß alſo das Recht zum Halten von Lehrlingen abhängig zu machen 
‚jet von einer gewerblichen Prüfung vor unter Staatsauſſicht ſtehenden 
(Commiſſionen. Die Innungen wurden ferner durch eine Reihe anderer 
Befugniſſe in Bezug auf Lehrlings⸗ und Geſellenweſen, Kaſſenverwaltung 
u. ſ. w. unterſtützt, und das Correlat dieſer Befugniſſe war die Unter: 
ordnung unter die Gemeindebehörden. Aber dieſes Geſetz war nur 3 Sabre 
in Kraft; mit dem Jahre 1848 kamen genau dieſelben Petitionen, wie ſie 
uns jetzt vorliegen, aus den Kreiſen der Handwerker, die im Namen der 
jungen Freiheit Privilegien verlangten. (Sehr gut! links.) Durch dieſe 
Bewegung veranlaßt, reformirte die preußiſche Regierung die Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1845 in der Novelle von 1849 dahin, daß ver felbititändige 
Betrieb des Handwerks von einer Prüfung abhängig gemacht wurde, 
während eine ſalche nach der Gewerde⸗Ordnung von 1845 nur für das 
Halten von Lehrlingen nöthig war; doch braucht man auch dieſe neue 
Prufung nicht dei der Innung zu machen und nicht in dieſelbe einzutreten; 
ebenſo berhielt es ſich mit der Lehrlingsprüfung, welche neu eingeführt 
wurde. Auch wurde eine beſtimmte Periode für die Lehrlings⸗ und die 
Geſellenzeit und ein beſtimmtes Alter für die Meiſter eingeführt, und 
Letzteren verboten, Geſellen und Lehrlinge aus einem anderen Handwerk 
zu beſchäftigen. Aber alle dieſe ſehr kräftigen Einſchnitte in die Gewerbe⸗ 
jreiheit gingen doch nicht jo weit, wie der vorliegende Antrag; das Recht, 
1 —. 5 zu halten, wurde nicht von dem Beitritt zur Junung abhängig 
gemacht. 8 

Die Gewerbeordnung von 1869 mit ihren ſpäteren Zusätzen bildet ge: 
wiſſermaßen die Mitte zwiſchen dem Zuſtand, wie er in Preußen vor und 
nach der Gewerbeordnung von 1845 und 1849 beftand. Vor 1845 war 
auch, wie jetzt, Jedem der Betrieb jedes Gewerbes geſtattet, aber die Ge: 
ſetzgebung verhielt ſich zu den corporativen Bildungen im Handwerkerſtande 
mindeſtens negativ, während die Gewerbeordnung von 1869 die corpora⸗ 
tiven Bildungen in ausgiebigſter Weiſe fördert. Vor 1845 war das Ger 
ſellen⸗ und Lehrlingsweſen in ungeordnetem Zuſtande; die Geſetze, nach 
denen Streitigkeiten zu entſcheiden waren, waren theils veraltet, theils 
wurden ſie nicht beachtet. Die neuere Geſetzgebung hat dieſen ungemein 
wichtigen Verhältniſſen ihre Fürſorge wieder zugewendet. Ich geſtehe, daß 
ich gewiſſe Beſtimmungen in dieſem Titel von vornherein, als ich an ans 
derer Stelle mit der Gewerbeordnung befaßt war, nicht für ſehr wün⸗ 
ſchenswerth hielt, und eine Abänderung verjelben wünſche. Aber nach der 
ganzen biſtoriſchen Entwickelung der Dinge in Preußen iſt es durchaus 
rathſam, bei der Reviſion dieſer Vorſchriſten vorſichtig und nicht gar zu 
ungeduldig zu ſein, wenn der von ihnen gelegte Samen nicht mit der all⸗ 
ſeitig gewünſchten Schnelligkeit emporſchießt: auch nicht zu glauben, daß 
allein durch geſetzliche Aenderungen Verhältniſſe geſchaffen werden können, 
für die vielleicht ein realer Boden nicht mehr vorhanden iſt. Man klagt 
immer über den Verfall des Handwerks. Welches ſoll denn der Ausgangs⸗ 
punkt dieſes Verfalls ſein? Die Verhältniſſe eines mittelalterlichen Zunft⸗ 
meiſters in einer freien Reichsſtadt, wie ſie dem Abgeordnelen Ackermann 
vorſchweben, waren freilich wirthſchaftlich und poltiih nach manchen 
Seiten andere, als die eines braven Handwerksmeiſters in einer unſerer 
großen Städte. Aber zu einer ernſthaften Discuſſion über den Verfall 
des Handwerks kann dieſer Ausgangspunkt nicht führen, da wir die Vor⸗ 
ae der Blüthe des Handwerks im Mittelalter nicht wieder ſchaffen 

nnen. 

Im vorigen Jahrhundert iſt nach Schmoller der Zuſtand des Handwerks 
jedenfalls glänzender geweſen; daß er das unter den Napoleoniſchen Kriegen 
geworden, wird Niemand behaupten. Unſere eigenen perſönlichen Erinne⸗ 
rungen reichen bei den Aelteſten nicht viel weiter, als in die Zeit der 
preußiſchen abſoluten Gewerbefreiheit. Da man nun die Güte der Leiſtun⸗ 
gen in den einzelnen Perioden nicht vergleichen kann, ſo muß man unter 
dem Verfall des Handwerks eine ungebürliche Concurrenz, alſo eine Ver: 
mehrung der Gewerbetreibenden oder eine Beſchränkung ihres Betriebs, die 
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welche Aenderungen nolhwendig ſeien. Die 
ander; in den großen Centren der Induſtrie 95 das Bewußtſein der Zu⸗ 


Empfindung unſerer 
wollen. Das ſcheint 
Privilegien, er giebt 
aber, daß Jeder ein Recht auf Arbeit und Selbſiſtändigkeit 
tungen, wie die bier vorgeſchlagenen, ) 
Dat wie die unfrige, die lediglich dem Princip der freien Concurrenz hul⸗ 

igt. 
die Polizeibegünſtigung ſetzt. Obwohl ich nicht ſehr von der volksbildenden 
Thätigkeit unſerer heutigen Theater erbaut bin, 
doch nicht von der Polizeiwillfür abhängig machen. 
ſtehen nicht auf der Höhe ihrer culturhiſtoriſchen Aufgabe, am Dresdener 
Hoftheater werden die „Roſa⸗Domino“ gegeben und das Ballet gepflegt — 
und das it doch eben fo ſinnlich reizend wie die Ehebruchsdramen. Die 
Polizei iſt bier ſicher nicht die richtige Entſcheidungsinſtanz, ſie würde die 
Zuperläſſigleit des Directors von der Aufführung einer gehörigen Anzahl 
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fih in der Zahl der Geſellen und Lehrlinge ausſpricht, verſtehen. Ich habe 
nun die gewerbeſtatiſtiſchen Aufnahmen don den Jahren 1822, 1843 und 
1861 zuſammengeſtellt in Bezug auf Böttcher, Schloſſer, Schuhmacher, 
Schneider, Tiſchler, Maurer, Klemptner und andere Handwerker, was man 
eben ſo unter Handwerker verſteht. Von dieſen kamen an ſelbſtſtändigen 
Gewerbetreibenden, an Meiſtern, auf 100,000 Einwohner im Jahre 1822 
2270, im Jahre 1843 2361, im Jahre 1861 2360. Die relative Zahl hat 
alſo von 1822 bis 1843 um noch nicht ganz 4 pCt. zugenommen. Von 
1843 bis 1861 iſt das Verhältniß ganz ftationär geworden. Dabei iſt be⸗ 
merkenswerth, daß die ſtattgefundenen Vermebrungen faſt ausſchließlich auf 
Schuhmacher und Tiſchler fallen. Es folgt aus all dieſem, daß die in der 
erſten Periode beſtehende abſolute Gewerbefreiheit eine Hypertrophie der 
ſelbſtſtänzigen Handwerksmeiſter in der That nicht hervorgebracht, und daß 
die Gewerbegeſetzgebung von 1845 und 1849 keineswegs dahin gewirkt hat, 
die Anzahl der ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſter zu vermindern. Noch 
ſchlagender iſt das Verhältniß der Anzahl der Meiſter zu derjenigen der 
Geſellen und Lehrlinge. Auf 100 Meiſter in den von mir bezeichneten 
Handwerken kommen 1822 58, 1843 80, 1861 100. Auch nach dieſer 
Seite bin haben alſo die verſchiedenen Geſetzgebungen einen erbeblichen 
Effect nicht gehabt, und das müßte die Erwägung nahe legen, daß bier 
ne 7 ſind, die ſehr viel mächtiger ſind als unſere Geſetzgebung. 
ehr wahr. 

Ich komme zu einem anderen Punkte. Das durch die ſchriftliche Enquete 
in den ſechsziger Jahren zuſammenfließende Material über die Wirkung 
der 1845er und 1849er Gewerbe⸗Geſetzgebung ergab zunächſt, daß dieſelbe 
an den beiden weſtlichen Provinzen im Großen und Ganzen effectlos vor⸗ 
übergegangen war, und es war dies ganz natürlich, da die Fremdherrſchaft 
ſogar die Erinnerungen an die Zünfte weggefegt hatte. In den übrigen 
Provinzen geſtaltete ſich das Verhältniß günſtiger. Hier waren die Re⸗ 
miniscenzen an die alte Gewerbeverfaſſung noch lebendig. Ueber die Wir⸗ 
kungen der Geſetzgebung gingen die Meinungen freilich auseinander. Ich 
will in Einzelheiten nicht eingeben, ſondern nur einige Punkte heraus⸗ 
greifen. Es war damals bei den gutachtenden Behörden entſchiedene Nei⸗ 
gung vorhanden, die obligatoriſche Lehrlingsprüfung als ein nothwendiges 


Inſtitut zu bezeichnen, die obligatoriſche Meiſterprüfung aber nicht, und 


zwar ſchon damals aus Gründen, die ſeitdem noch ungemein an Gewicht 
gewonnen baben, nämlich wegen der Umgeftaltung, ich will nicht ſagen des 
Handwerks im Allgemeinen, aber ſehr zahlreicher Handwerke theils durch 
das Eindringen der Maſchinen in das Handwerk, noch mehr aber durch die 
Arbeitstheilung. Die gewerbliche Ausbildung in denjenigen Handwerken, 
die mit Maſchinen arbeiten, iſt eine total andere geworden; das gilt von 
allen Prüfungsfragen, noch mehr aber von der Arbeitstheilung im Handwerk. 

In dem Eiſen⸗ und Stablbezirk der Grafſchaft Mark und des Groß⸗ 
berzogthums Berg iſt unter den einzelnen ſelbſtſtändigen Meiſtern die 
Arbeitstheilung auf das Aeußerſte durchgeführt. Der eine Meiſter macht 
mur Bohrergriffe, der andere nur Feilen, der dritte nur Riegel u. ſ. w. 
Von den damit in Verbindung ſtehenden Holzarbeitern macht der eine nur 
Bohrergriffe, der andere nur Schliltſchuhſtützen. Hier in Berlin machen 
gewiſſe Drechsler nur Tiſchbeine, gewiſſe Gürtler nur Portemonnaiebügel, 
da gewiſſe Buchbinder nur Bücherſchnitte und keinen einzigen ganzen Ein⸗ 
band. Welches gemeinſame gewerbliche Intereſſe haben nun dieſe zum 
Theil unter dem Begriff Schloſſer, Klempiner oder Gürtler fallenden Ars 
beiter, deren jeder auf ein beſonderes Gebiet beſchränkt iſt? Eine gegen⸗ 
ſeitige Belehrung iſt ausgeſchloſſen, und die übrige Verbindung wird immer 
auf anderem Wege als durch die Innung und vielleicht zweckmäßiger er⸗ 
reicht. Die Meiſterprüfungen haben manches Curioſum durch dieſe Arbeits⸗ 
theilung producirt. So wurde in Remſcheid einem Drechsler als Meiſter⸗ 
ſtück einen Comptoirſtuhl zu machen aufgegeben; einen ſolchen hatte er aber 
noch gar nicht geſeben, eben ſo wenig die hierzu nöthigen Werkzeuge, da er 
immer nur Bohrergriffe gemacht hatte. Ich wiederhole, daß ich keineswegs 
ablehnen will, einzelne Beſtimmungen in den Titeln der Gewerbeordnung 
über die Innungen in dem Sinne zu ändern, daß die Bildung der Innung 
gefördert wird. Aber ich wiederhole auch, daß für mich die ganze Enk⸗ 
wickelung der preußiſchen Geſetzgebung und die dabei gemachten Erfahrungen 
eine Warnung ſind vor übertriebenen Erwartungen, die man an das Ein⸗ 
greifen der Geſetzgebung knüpfen kann. (Beifall links.) 


Staatsſecretär Hofmann: Ich muß den verbündeten Regierungen die 


volle Freiheit vorbehalten, glaube aber mit einiger Sicherheit ſchon jetzt ans 


deuten zu können, welche Stellung fie vorausſichtlich zu den Anträgen ein⸗ 
nehmen werden. Es gehen ſchon ſeit Jahren dem Reichstage Petitionen und 


Anträge zu, die mehr eder weniger darauf abzielen, die Gewerbefreiheit zu 
beſchränken. Die verbündeten Regierungen haben bisher die Stellung eins 
genommen, daß ſie es ablebnten, aus principiellen Gründen eine Umkehr 
zu einem anderen Syſtem zu beſchließen, dagegen ſich bereit erklärten und 
diefe Bereitwilligkeit auch durch die That bewieſen, den berborgeiretenen 
Mißſtänden abzuhelfen. In dieſem Sinne vorgelegte Novellen zur Gewerbe⸗ 
ordnung ſind 1878 und 1879 auch vom Reichstage genehmigt worden. 
hoffe, daß auch in der Frage der Neugeſtaltung der Innungen eine Ueberein⸗ 
ſtimmung des Reichstages mit den Regierungen erreicht werden wird. Ab⸗ 
geſeben von einem Punkte gehen auch die Anträge nicht über das hinaus, 
was die Regierungen als das richtige Maß der Reviſion der Gewerbe⸗ 
ordnung betrachten. Die Enquete, welche das preußiſche Handelsminiſterium 
in dieſer Frage angeſtellt, ging davon aus, daß die Wiederbelebung des 
Innungsweſens wünſchenswerth ſei. Auch die Gewerbeordnung beſeitigt 
ja die Innungen nicht grundſätzlich, ſondern ſtellt ſogar die Normen für 
deren Neubildung auf; ſie erwartet alſo von der corporativen Organiſation 
des Handwerls Vortheile, die freilich weniger auf dem materiellen Gebiete 
liegen, ſondern mehr in der Hebung des Standesbewußtſeins zu ſuchen 
ſind. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Innungen in ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtand das nicht leiſten, was man von ihnen erwartet. 

Es iſt nun bei der Enquete die 0 geſtellt worden, 


5 f 5 ob es auf Grund 
der gegenwärtigen Geſetzgebung mög 


ich ſei, Innungen zu bilden, oder 
Antworten gehen weit ausein⸗ 


ſammengehörigkeit der Handwerker faſt ganz verſchwunden. Dagegen ſpricht 
ſich ſonſt die überwiegende Mehrzahl der Aeußerungen dahin 5 daß un 


Innungen wieder eine größere Bedeutung verſchafft werden müſſe, daß dies 
aber nur bei einer Aenderung der gegenwärtigen Geſetzgebung möglich fei. 
Meine perſönliche Auffaſſung geht dahin, daß 
gewiſſe Verpflichtungen im öffentlichen Intereſſe auferlegt, wie die Ausbil⸗ 
dung und Fürſorge für Lehrlinge 
nungen nicht erclufive, aber gewiſſe Vorrechte einräumen und fie als Ver⸗ 
treter des Handwerks betrachten. 
dabei N Dorn De 5 
man beſſer in den Commiſſionsberatbungen eingehen. Was die Com miſſio 
und der Nec sdeg deſchllehen wird, wird eden fag ber 
wollend erwogen werden. 


daß, wenn man den Innungen 
und Geſellen, dann muß man den In⸗ 


Ich deute dies nur an, denn man muß 
Werke gehen. Auf die Einzelnheiten kann 


wird jedenfalls von der Regierung wohl⸗ 
Abg. v. Sczaniecki (auf der Tribüne fait vollſtändig unverſtändlich) 


empfiehlt der zu wählenden Commiſſion noch verſchiedene Deſiderata bei den 
einzelnen Punkten des Antrages zur Erwägung. 


Abg. Kayſer (Socialdemokrat); Der Antrag iſt hervorgegangen aus der 
jetzigen wirthſchaftlichen Uebel, die auch wir beſeitigen 
aber dieſer Antrag nicht zu thun, denn er ſchafft nur 
Wenigen das, was er Vielen nimmt. Wir behaupten 
bat. Einrich⸗ 
drücken aber doppelt ſo ſtark in einer 


Dieſes Princip beſeitigt man nicht dadurch, daß man an ſeine Stelle 


ſo will ich ihren Beſtand 


Auch die Hofbühnen 


J. 


yatriotifiier Güde abhängig machen. Den Handwerkern würde durch die 
Och fer Gi Heinen Theater ee Fer eit eine Bier 


entzogen. Der kleine Mann würde dann Leine Grholyng nur in der Kneipe 

= beim Kartenſpiel ſuchen oder im Circus und Diries U nügen ſoll nur 
den Cavalieren bleiben. een Die vorgeſchlagenen Maßregeln find 
nicht geeignet, durch ihre Polizeiwillkür pie Schwindelauctionen zu beſeitigen, 
ein Ziel, daß wir durch organiſche Maßregeln zu erreichen wünſchen. 

Jedenfalls werden wir zu dieſem Antrage ein Amendement ſtellen, wo⸗ 

nach unterſchieden wird zwiſchen dem, der fremde Waaren verauctionirt, 
und dem, der ſelbſtgefertigte Waaren feilbietet. Ich will wenigſtens die 
armen ſächſiſchen Weber, die ihre Producte hauſirend feilbieten, gegen 
Polizeiwillkür ſchützen. Der vorliegende Antrag ſchafft in feinen alten des 
nur eine Organiſation für die Meiſter, während wir eine Organiſation des 
geſammten Handwerks anitreben. Durch dieſen Antrag werden die Urſachen 
der jetzigen Handwerks miſere, die rückſichtsloſe Concurrenz des Großcapitals, 
der Technik und der Arbeitstheilung nicht beſeitigt, ſondern es werden nur 
Meiſter erſter und zweiter Klaſſe geſchaffen. Er iſt auch unwirkſam, denn 
man kann es danach Niemandem verwehren, wenn er ſich außerhalb der 
Innung junge Arbeiter ſtatt Lehrlinge nimmt. In der Sache iſt das aber 
daſſelbe. Poſitive Maßregeln für die Arbeiter, wie Arbeitsvermittelung 
und Beſchränkung der Gefängnißarbeit fehlen dieſem Antrage ganz. Er 
ſchafft nur ſtatt einer Arbeiterehre, der auch wir uns beugen, eine Klaſſen⸗ 
ebre der Meiſter und Geſellen. Es bewährt ſich bier das Heine'ſche Wort: 
„Wer viel hat, wird noch viel mehr dazu bekommen, wer wenig hat, dem 
wird auch dies Wenige noch genommen.“ 

Abg. von Kleiſt⸗Retzow: Der Vorredner bekämpft darum den vor⸗ 
liegenden Antrag, weil er befürchtet, derſelbe werde der Socialdemokratie 
f chaden, gerade deshalb müſſen aber alle Gegner der letzteren für denſelben 
85 immen. Die von uns erlaſſenen Beſtimmungen über das Lehrlingsweſen 

erfordern ein Meiſterrecht und Innungen, die wir jetzt nicht beſitzen. Die 
Zablen des Abg. Delbrück ſtammen alle aus der Zeit vor 1869, ſie charak⸗ 
terifiren alſo die Wirkungen der Gewerbeordnung von 1869 gar nicht. 
Dieſe Gewerbeordnung hat den Einfluß des Capitals gegen das Handwerk 
entfeſſelt, wir wollen einen mehr ethiſchen Standpunkt einnehmen und des⸗ 
halb dem Handwerk zum Widerſtande gegen das Capital eine Organiſation 
geben. Denn die Erhaltung des Handwerkerſtandes iſt von ſehr großer 
ſocialer Bedeutung, wir müſſen einen Mittelſtand zwiſchen dem Reichthum 
und dem Proletarier haben. Ich freue mich, daß die Regierung unſeren 
Anträgen gegenüber jetzt eine woblwollendere Stellung einnimmt als früher. 
Die Erklärung des Miniſters Hofmann hat wohl darin ihren Grund, daß 
in Preußen die Erbebungen bewieſen haben, das Handwerk in ſeiner über⸗ 
großen Mehrheit wünſche eine Aenderung der Geſetzgebung von 1869. Iſt 
| das aber der Fall, dann darf man nicht erſt zum Schaden des Landes 
fruchtlos und Jahre lang mit dem Osnabrücker Statut experimentiren. 
Nie wird eine Innung zu Stande kommen, wenn Sie ihr für die Laſten, 
die ſie ihren Mitgliedern auflegt, nicht als Aequivalent auch öffentliche 
Rechte geben. Und wenn es im Intereſſe des ganzen Handwerkerſtandes 
geſchieht, dann ſchrecke ich auch vor Zwangsinnungen nicht zurück. Der 
Geſelle wird ſich willig den Beſchränkungen ran wenn er als Ziel 
eine richtige Meiſterſchaft vor ſich ſiebt. Brechen wir mit der Geſetzgebung 
von 1869, einer Beicho tung der Einzelintereſſen und des Egoismus, und 
ſchaffen wir dafür auf Grund des vorliegenden Antrages für das Handwerk 
eine Geſetzgebung der gemeinſamen Intereſſen. (Beifall rechts.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage einer Commiſſion von 
21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Es folgt die Beratbung des Antrages der Abgg. Heyl, Dr. Thilenius, 
betreffend die Berufung einer Commiſſion von Sachverſtändigen 
1 Unterſuchung des Zuſtandes des Rheinſtromes. Derſelbe 

lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen: den Reichskanzler zu erſuchen, er 
wolle eine auf Grund des Art. 4 Nr. 9 der Reichsverfaſſung zu berufende 
Commiſſion von Sachverſtändigen mit der Unterſuchung darüber betrauen: 
9b die Seitens der Anwohner des Rheines, vieler Ortsvorſtände rbeiniſcher 
Gemeinden, der Centralcommiſſion der Schifffahrtsintereſſenten, mehrerer 
rheiniſcher Handelskammern und einer Anzahl ortskundiger Waſſerbau⸗ 
Sachverſtändiger über den Zuſtand des Rheinſtromes geführten ernſten Klagen 
berechtigt ſind und in welcher Weiſe denſelben Abhilfe zu leiſten iſt. 

Der Antragſteller Abg. Heyl weiſt bei ſeiner Begründung des Antrages 
darauf hin, daß der ſchlechte Zuſtand des Rheines die Solge des Mangels 
eines einbeitlichen Regulirungsplanes ſei. Die preußiſche Regierung babe 
’ 
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den allgemein geführten Klagen mehr Gewicht beigelegt, als das von Seiten 
der Rheinſchifffadrtscommiſſion geſchehen ſei. Das einſeitige Vorgeben 
Preußens habe keinen Erfolg haben können, ſo lange die anderen Staaten 
ſich demſelben nicht angeſchloſſen hätten; ein einheitlicher Bauplan, für den 
ganzen deutſchen Rhein werde daher von allen Intereſſenten dringend ge⸗ 
wünſcht. Die ſtückweiſe Regulirung durch Einengung des Strombettes habe 
Ach nicht wirlſam, ja ſogar als ſchädlich erwieſen. Nicht nur die Anwohner 
- Hätten ein Intereſſe an der Rheinregulirung, ſondern Schifffahrt und Ge⸗ 
werbe im Allgemeinen. Redner ſetzt noch weiter die mangelhafte Organi⸗ 
ſation der Rheinſchifffahrtscommiſſion auseinander und betont, daß es 
Sache des Reichs ſei, Einheit und Klarheit in die Sache zu bringen. 
N Staatsſecretär Hofmann: Der vorliegende Antrag bewegt ſich zweifel⸗ 
los innerbalb der Grenzen der Zuſtändigkeit des Reiches. Der Artikel 4 
Nr. 9 der Reichsverfaſſung ſpricht zwar nur von den Schifffahrtsintereſſen 
bei der Flußcorrection; bei den Mißſtänden aber, die zu dem vorliegenden 
Antrage geführt baben, handelt es ſich gerade darum, daß man die Schiff⸗ 
fahrtsintereſſen zu ſehr in den Vordergrund geſtellt bat. Indeſſen kann 
bieraus ein Einwand gegen die Zuſtändigkeit des Reiches wobl nicht ber: 
geleitet werden. Wenn auch nicht alle Klagen bezüglich der Verhältniſſe 
des Rheines als zutreffend anerkannt werden können — manche ſind wohl 
nur durch die abnormen Waſſerverhältniſſe des letzten Jahres veranlaßt — 
ſwo find doch in der That Mißſtände vorhanden, und es liegt Anlaß vor, 
Daß das Reich von feiner verfaſſungsmäßigen Competenz Gebrauch macht. 
Ob man dabei fo weit gehen ſoll, die geſammten Correctionsarbeiten auf 
der deutſchen Strecke des Rheines einer Revpiſion zu unterziehen und zu 
unterſuchen, ob fie nicht vielleicht auf einem falſchen Syſtem beruhen, das 
wird Sache einer genaueren Ueberlegung ſein. Ich führe dies nur an, um 
der Regierung freie Hand zu erhalten, nicht um dann gegen die Annahme 
des Antrages mich zu erklären. 
Abg. Schröder (Friedberg) erkennt die Competenz des Reichstages in 
dieſer aaf er wünſcht auch, daß man nicht blos das Schifffahrts⸗ 
Antereſſe berückſichtige. Vor Allem aber ſei eine gründliche Repiſion der 
ARhbeinſchifffahrtsacte nothwendig. Es würde ſich ferner empfehlen, wenn 
1 die Reichsregierung in die Commiſſion nicht blos Techniker, auch nicht blos 
Teute vom Rhein beruft, ſondern auch andere ſachkundige Männer, denn 
F daß die Techniker bis zu einem gewiſſen Grade Bankrott gemacht hätten, 
bemweiſe die traurige Erfahrung der letzten Jahre. 
Kr en Reichenſperger (Crefeld) befürwortet, daß man blos ortslundige 
Waſſerbautechniker an den Rhein entſenden ſolle, nicht, wie dies in letzter 
Zeit geſchehen, Techniker von anderen Strömen. Freilich lege man ſeitens 
der Regierung viel zu viel Gewicht auf die Staatsprüfungen, zu wenig aber 
auf die Praxis. Man ſolle deshalb die Waſſerbauten am Rbein einer noch⸗ 
1 Ban genauen Reviſion unterziehen. 
1 bg. Gerwig hat den Antrag nur mit unterſchrieben, weil er in die 
bezüglich der Rheincorrection herrſchende Confuſion Klarheit bringen wolle, 
wozu das Reich beſonders berufen ſei; er mülſſe ſich aber entſchieden dagegen 
verwahren, daß etwa die Einzelſtaaten alle von ihnen hergeſtellten Waſſer⸗ 
bauten nach Anordnung des Reiches auf ihre Koſten ändern ſollten. Auf 
der badiihen Strecke bätten ſich die Arbeiten vollſtändig bewährt; wenn der 
Abg. Reichenſperger da auch ändern wolle, fo ſei das Renaiſſance, nicht 
Motbil. (Große Heiterkeit. 
i Der Antrag wird darauf mit großer Mehrheit genehmigt. 
* 150 5 6 pr: are abe 0.10% Uhr. (Dritte 
Le de ats und des Anleihegeſetzes; Antrag Stephani wegen der 
eulen Ortbograpdie). 1 


Berlin, 17. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hat dem Director im Reichs⸗Juſtizamt Hanauer und dem Senals⸗Praäſi⸗ 
denten Dr. Drechsler beim Reichsgericht die Erlaubniß zur Anlegung der 
ihnen verliehenen Inſignien, be kebungBweife des Comthurkreuzes erfter 
fie des Königlich ſächſiſchen Albrechts⸗Ordens und des Groß⸗Comtbur⸗ 
2 A roßbenoglich mecklenburgiſchen Haus⸗Ordens der Wendiſchen 
D It. 

Se. Majeftät der König hat der Frein Auguſta von Frydag zu 
— — . im Landkreiſe Dortmund die Rettungs⸗Medaille am 
Se. Majeſtät der Kaifer bat dem ſtändigen Hilfe arbeiter im Auswärtigen 
2 e, n Dr. jur, Rottenburg, den Charakter als Legations⸗ 
Des aiſers Majeſtät hat mittelſt Allerhöchſter Be, tallung vom 16. ds. 
Mis. den Marine-Schiſſbau⸗Ingenieur Dietrich zum u aiſerlichen Admira⸗ 
litäts⸗Ralb und Hilfsrath in der Admiralität ernannt. 

Se. Majeſtat der König hat den Landgerichts⸗Rath vorn Schäwen in 
n zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in Königsberg i. Pr. ernannt und 
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Der bisherige Vorfteber der Gebeimen Calculgtut, Gebeimer Rechnungs⸗ 
Rath Arndt, iſt vom 1. April d. J. ab zum Dirigenten der Königlichen 
Controle der Staatspapiere ernannt worden. 

Berlin, 17. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
begab ſich heute Vormittag 11 Uhr mittelſt Extrazuges nach Potsdam 
zur Beſichtigung der Leib⸗Compagnie 1. Garde⸗Regiments z. F., 
nahm demnächſt bei dem Offtziercorps des Regiments das Frühſtück 
ein und kehrte um 1 Uhr nach Berlin zurück. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte in 
den letzten Tagen das Fliſabeth⸗Krankenhaus, das St. Hedwigs⸗ 
Krankenhaus und die Goßner'ſche Waiſenanſtalt. Heute Morgen 
wurde Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von Baden nebft 
Ihren beiden älteſten Kindern von den Kaiſerlichen Eltern im Palais 
begrüßt, wohin dieſelbe von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen, 
welcher Ihre Königliche Hoheit auf dem Bahnhofe empfangen hatte, 
geleitet worden war. 

[Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz] begab ſich 
geſtern Vormittag 11 Uhr in den Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſes zu Kaiſerswerth, im Gräflich Redern'ſchen Palais, nahm 
ſpäter militäriſche Meldungen entgegen, empfing den Geſandten Grafen 
von Flemming, ſowie demnächſt den Geheimen Baurath Profeſſor 
Adler und folgte um 5 Uhr der Einladung Ihrer Majeſtäten zum 
Diner. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 17. März. [Denkſchrift des Reichseiſenbahn⸗ 
Amtes.] Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe eine im Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt aufgeſtellte Denkſchrift zugehen laſſen, betreffend die 
Zulaſſung von erleichternden Abweichungen von einzelnen Beſtim⸗ 
mungen des Bahnpolizei⸗ und des Betriebsreglements für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands für einzelne Züge einer Hauptbahn. In der 
Denkſchrift heißt es: 

„Die Intereſſen des localen Verkehrs auf der einen Seite und auf der 
anderen die — berechtigten — Beſtrebungen der Verwaltungen nach thun⸗ 
lichſter Erſparung von Betriebskoſten, insbeſondere bei der Perſonenbeför⸗ 
derung, drängen dahin, unter gewiſſen Vorausſetzungen auch im Be⸗ 
triebe der Hauptbahnen erleichternde Abweichungen von den Beſtim⸗ 
mungen ſowobl des Betriebsreglements vom 11. Mai 1874, als auch 
des Bahnpolizei⸗ Reglements vom 4. Januar 1875 zu geſtatten. Die 
ſeit einiger Zeit — vornehmlich auf preußiſchen Staats⸗ und Privat⸗ 
bahnen — angeſtellten Verſuche mit einer leichteren Gattung von 
Locomotiven, ſowie mit Dampfwagen nach Rowan'ſchen Syſtem und 
deren vereinzelte Verwendung für Zwecke des regelmäßigen Localperſonen⸗ 
verkehrs auf kürzeren Strecken haben ſowohl in Rückſicht auf die finanzielle 
Folge, als auch auf die Sicherheit des Betriebes zu befriedigenden Ergeb⸗ 
niſſen geführt. Der Umſtand, daß ſich damit die Betriebskoſten erheblich 
geringer ſtellen, als bei der Verwendung der gewöhnlichen Locomotiven 
und Perſonenwagen, hat bereits bei einzelnen, durch die localen Verhält⸗ 
niſſe beſonders darauf hingewieſenen Verwaltungen dazu geführt, daß in 
vermehrter Anzahl Localverbindungen — ohne Beeinträchtigung des durch⸗ 
gebenden Verkehrs — eingerichtet ſind.. .. Das Bahnpolizei⸗Reglement iſt 
erſt im Jahre 1878 einer umfaſſenderen Abänderung unterzogen und er⸗ 
ſcheint es nicht erwünſcht, nach Verlauf ſo kurzer Zeit ohne dringende Noth 
ſchon wieder mit einer ſolchen mit gleichzeitiger Aenderung auch des Be⸗ 
triebsreglements vorzugeben. Dazu kommt, daß Erfahrungen mit den ver⸗ 
einfachten, dem Perſonenverkehr dienenden Einrichtungen erſt in einem ver⸗ 
haltnißmäßig kurzen Zeitraume und geringen Umfange gemacht find, daß 
ſich alſo noch nicht üderſehen läßt, ob nicht durch weitere Fortſchritte und 
Erfindungen auf dieſem Gebiete alsbald neue Anforderungen hervortreten wer⸗ 
den. Es würde zu beſorgen fein, daß wenn jetzt jormulirte Zuſatzbeſtim⸗ 
mungen zu den gedachten Reglements beſchloſſen und veröffentlicht würden, 
dieſe über kurz oder lang abermals eine Aenderung oder Ergänzung be⸗ 
dürfen würden. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt glaubt, daß einſtweilen den An⸗ 


ſprüchen genüzt werden kann, wenn es durch Beſchluß des Bundesraths I 


ermächtigt wird, auf Antrag der Landesregierungen für einzelne Züge einer 
Hauptbahn, welche ſich ausſchließlich auf Strecken des eigenen Bahngebiets 
derſelben bewegen, erleichternde Abweichungen von einzelnen Beſtimmungen 
des Bahnpolizei⸗Reglements und des Betriebs⸗Reglements zuzulaſſen. Es 
wird dabei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß nur Bedürfniſſe des 
Localverkehrs im engeren Sinne befriedigt werden, alſo nicht größere 
Strecken eines von einer Stelle verwalteten Eiſenbahnnetzes, beiſpielsweiſe 
die Strecke Berlin⸗Eydtkubnen der Oſtbahn, in Frage kommen ſollen. Gleich⸗ 
wohl dürfte es ſich nicht empfehlen, etwa eine beſtimmte Länge in Kilometern vor⸗ 
zuſchreiben, da eine ſolche Beſchränkung praktiſch oft zu Unzuträglichkeiten 
führt. Ebenſowenig kann ſich das Reichs⸗Eiſenbahnamt dafür ausſprechen, 
beſt immte Paragraphen der beiden Reglements aufzuzählen, deren Aufhebung 
für einzelne Züge ſtatthaft wäre. Es walten hiergegen dieſelben Bedenken 
ob, welche gegen die Aufnahme formulirter Beſtimmungen in die Regle⸗ 
ments vorangedeutet ſind. Wird hiernach auch eine weügehende Ermächti⸗ 
gung erbeten, ſo darf doch vertraut werden, daß davon immer nur nach 
ſorgfältigſter Prüfung des einzelnen Falles zur Genügung eines wirklichen 
Verkehrsbedürfniſſes Gebrauch gemacht und dabei vor Allem darauf geachtet 
wird, daß die Sicherheit des Betriebes in keiner Weiſe leidet. In dieſer Be⸗ 
ziehung darf übrigens hervorgehoben werden, daß im Allgemeinen aus der Ge⸗ 
währung von Erleichterungen für Züge der Hauptbahnen eine Gefährdung 
der Betriebs⸗Sicherheit um ſo weniger zu befürchten ſein wird, als die auf 
den Hauptbahnen für den Vollbetrieb beſtehenden Einrichtungen ohnehin 
eine erhöhte Bürgſchaft für die Sicherheit des Betriebes gewähren. Das 
Reichseiſenbahn⸗Amt hat demnach eine Beſchlußfaſſung des Bundesraths 
dahin beantragt: das Reichseiſenbahn⸗Amt iſt ermächtigt, für einzelne Züge 
einer Hauptbahn, welche ſich ausſchließlich auf Strecken des eigenen Bahn: 
gebietes derſelben bewegen, auf Antrag der zuſtändigen Landesregierung 
erleichternde Abweichungen von einzelnen Beſtimmungen des Bahnpolizei⸗ 
Reglements für die Eiſenhahnen Deutſchlands vom 4. Januar 1875 und 
12. Juni 1878 und des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands vom 11. Mai 1874 zuzulaſſen.“ 

Berlin, 17. März. [Aus der Militär⸗Commiſſion. 
— Virchows Candidatur für den Reichstag.] Die Militär⸗ 
Commiſſion hatte die zweite Leſung der Militärnovelle auf ihrer 
heutigen Tagesordnung. Die Beſchlüſſe der erſten Leſung lagen in 
der Faſſung vor, welche ihnen der Referent Abg. v. Malßahn⸗Gültz 
gegeben. Zu § 1 wies der Abg. Müller (Gotha) darauf hin, die 
Militärverwaltung habe im Jahre 1874 anerkannt, daß zwiſchen der 
etatsmäßigen Friedenspräſenzſtärke und der durchſchnittlichen Dienſt⸗ 
zeit in der Linie ein nothwendiger Zuſammenhang in der Weiſe be⸗ 
ſtehe, daß die Frledenspräſenzſtärke von 401,659 Mann zur Folge 
habe, die dreijährige Dienſtzeit thatſächlich durch Beurlaubungen zur 
Dispoſition der Truppenkörper auf 2 Jahre 5 Monate und 13 Tage 
herabzuſetzen. Die Aeußerungen der Vertreter der Militärverwaltung 
haben zu der Befürchtung geführt, daß in Zukunft dieſes Verhältniß geändert 
werde und eine längere durchſchnittliche Dienſtzeit herauskomme. Dies 
würde aber ſehr zu beklagen ſein, nicht allein im wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe der Nation, ſondern auch insbeſondere im Intereſſe der Beſtrebungen, 
welche auf ſpecielle Vorbereitung der Jugend für den Militärdienſt 
gerichtet ſeien. Dieſe würden belebt von der Ausſicht darauf, daß 
eine ſolche Vorbildung zu einer früheren Beurlaubung führe. Er hoffe 
deshalb, daß die Militär⸗Verwaltung elne beruhigende Erklärung gebe. 
Der Regierungs Commiſſar ſicherte zu, daß der ſeitherige Umfang der 
Beurlaubungen auch für die Zukunft aufrecht erhalten werden ſolle, 
wiewohl die Regierung auf die Vorbildung der Jugend ein gerin⸗ 
geres Gewicht lege. Hierauf wurde die Faſſung der erſten Leſung 
mit folgenden weſentlichen materiellen Modificationen genehmigt. Der 
in der geſtrigen Commiſſtonsſitzung von den conſervativen Mitgliedern 
geſtellte und angenommene $ 3a erlitt heute eine totale Nieder: 
lage, weil die Mehrheit der Commiſſton und wahrſcheinlich auch 
die Militärverwaltung durch die Annahme deſſelben das ganze 
Geſetz gefährdet glaubte. Bekanntlich beſtimmte dieſer Zuſatzantrag, 
daß im Falle eines außerordentlichen Bedürfniſſes der geſammte Be⸗ 
ſtand der beiden jüngſten Jahresklaſſen der Erſatzreſerve I. Klaſſe ein⸗ 
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fünften, welche nach $ 3 für gemößnlide 
übungspflichtig find, zu einer Wobung n 
hoͤchſtens achtwöchentlicher Dauer auf Grund beſonderer kalſerlicher 
Verordnung einberufen werden kann. Nachdem außer den früheren 
Bekämpfern Abgg. v. Schorlemer⸗Alſt und Richter (Hagen) auch 
Abg. v. Bennigſen anerkannt hatte, daß die Nachtheile, welche dieſe 
Beſtimmung für die Erſatzreſerviſten mit fi) bringe, in keinem Ver⸗ 
hältniß zu den Vortheilen ſtehe, welche dieſe Beſtimmung für die 
Kriegsſtärke haben ſolle, wurde der § 3a wieder geſtrichen. Die 
Regierungs⸗Commiſſare enthielten ſich der Vertheidigung des 
conſervativen Antrages, was wohl darauf ſchließen läßt, daß 
dieſe ihre Haltung eine vorher vereinbarte war, die ſich aus 
den Unzuträglichkeiten, welche eine Plenar-Verhandlung dieſes 
Gegenſtandes hervorrufen mußte, erklären ließ. Zu Paragraph 3 
hatten die Mitglieder des Centrums den in erſter Leſung abgelehnten 
Antrag, welcher den Zweck hatte, die Geiſtlichen vom Kriegsdienſt in 
der Erſatzreſerve zu befreien, in zwei Geſtalten eingebracht. Dieſelben 
wurden vom Abg. Richter (Hagen) bekämpft. Der materielle Antrag 
der Centrumsmitglieder wurde mit 11 gegen 10 Stimmen ange⸗ 
nommen. Demgemäß würden die Geiſtlichen, welche die Ordination 
oder Prieſterweihe erhalten haben, befreit fein. Zum $ 14 in Art. II 
machte die Militairoerwaltung geltend, daß es bei der reitenden Ar⸗ 
tillerie nicht möglich ſei, alle Einjährig⸗Freiwilligen, die ſich melden, 
auszubilden. Es wurde demgemäß beſchloſſen. Mit 13 gegen 8 Stim? 
men wurde darauf das Geſetz in zweiter Leſung angenommen und der 
Abg. v. Maltzahn⸗Gültz mit der ſchriftlichen Berichterſtattung beauftragt. — 
Ein Conflict, der die Fortſchrittspartei auf das Aergſte zu ſchädigen 
drohte, iſt geſtern Abend glücklich beigelegt worden. Virchow hat ſich 
in Anbetracht der ſchwierigen Verhältniſſe im zweiten Berliner Wahl⸗ 
bezirke und insbeſondere wegen der ſchwer zu entſcheidenden Perſonen⸗ 
frage bereit erklärt, ein Mandat für den Reichstag zu übernehmen. 
Damit iſt die Candidatur Eberty, die ſo viel Staub aufgewirbelt hat, 
todt und begraben. Es iſt ſchon vor einiger Zeit daran erinnert 
worden, daß Virchow bei der Begründung des Norddeutſchen Bundes 
in keiner Weiſe eine principielle Erklärung gegen den Eintritt in den 
Reichstag erlaſſen, daß er vielmehr lediglich betont hat, wie nur 
Gründe perſönlicher und privater Natur ihn abhielten, ein Mandat 
anzunehmen. Eben dieſelben Gründe hat Virchow auch diesmal 
geltend gemacht, aber er hat ſich überzeugen laſſen, daß er der Partei 
ein Opfer bringen müſſe und hat deshalb ſchließlich angenommen. 
Am Freitag Abend findet eine allgemeine Wählerverſammlung ſtatt, 
welche die Candidatur Virchow's legalifiren ſoll. 

[Marine.] S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Commandant Corv.⸗ 
Capt. Mattehſen, dat am 10. Februar c. La Guayra verlaſſen, ankerte am 
12. in Puerto Cabello und iſt am 16. deſſelben Monats nach Curagao in 


See gegangen. 3 
Großbritannien. 
A. C. London, 15. März. [Das Schreiben Lord Derby's 
an Lord Sefton, ] worin er feinen Uebertritt zur liberalen Partet 
anzeigt, lautet: 
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Friedens verhältniſſe 


N „23. St. James Square, 12. März 1880. 
Lieber Sefton! Sie 70 mir, und Andere thaten daſſelbe, daß viele 
meiner Freunde in Lancaſhire von mir eine deutlichere Erklärung meiner 
politiſchen Meinung erwarten, als ich bisher abgegeben habe. Unter den 
gegenwärtigen Umſtänden kann ich mich nicht weigern, ihrem Wunſche zu 
willfahren. Ich bin lange abgeneigt geweſen, mich von der politiſchen Ver⸗ 
bindung zu trennen, in der ich erzogen ward und mit welcher ich, ungeachtet 
gelegentlicher Differenzen über nichtpolitiſche Fragen, in der Hauptſache viele 

ahre hindurch in Gemeinſchaft gehandelt habe; aber die gegenwärtige 
Lage der Parteien und die offenbarte Politik des conſervativen Fäbrers in 
Bezug auf die auswärtigen Beziebungen laſſen mir keine Wahl. Ich kann 
die gegenwärtige Regierung nicht unterſtützen, und da ein neutrales Ber: 
halten, fo ſehr ich ein ſolches auch aus perſönlichen Gefühlen vorziehen 
möchte, in einer politiſchen Kriſis eine Umgehung der öffentlichen Pflicht iſt, 
fo bleibt mir keine andere Wahl, als mich — fo ſehr es mir auch wiper⸗ 
ſtrebt — unter deren Gegner gereiht zu erklären. Sie können von dieſem 
Briefe irgend welchen Gebrauch machen, der Ihnen beliebt. e 


Sie u. ſ. w. erby.“ 
Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 17. März. [Landgericht. — Strafkammer I.] Der 
gegenwärtig bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als Schaffner angeſtellte 
Civilverſorgungsberechtigte G. war früher als Polizeibeamter in Neumarkt 
thätig geweſen. Aus der Zeit ſeiner dortigen Amtsführung ſind zwei An⸗ 
klagen gegen ihn anhängig gemacht worden, zu deren Verhandlung heut 
Audienztermin anſtand. Die Anklage gründet ſich in beiden Fällen auf 
$ 340 des Strafgeſetzes, Körperverletzung in Ausübung des Amtes. Zur 
nächſt ſoll G. einen ſchon mehrfach wegen Bettelns und Landſtreichens be⸗ 
ſtraften Arbeiter, Namens Otto Peter, nachdem er ihn am 27. Juni v. J. 
in Neumarkt wegen Bettelns verhaftet hatte, innerhalb des Gefängniſſes 

emißbandelt haben. In dieſer Beziehung bekunden der Gefangenwärter 

arnke und deſſen Ehefrau, G. ſei etwa eine Stunde nach der Einlieferung 
Peter's zu dieſem in die Gefängniszelle gegangen. Er ſtieß den Gefan⸗ 
genen wiederholt mit einem großen Notizbuch in den Mund, auch verſetzte 
er ihm einige leichte Hiebe mit dem Säbel über den Rücken. G. geſteht 
dieſe Thatſachen zu, ſucht ſie aber in weſentlich günſtigerem Lichte darzu⸗ 
ſtellen. — Im zweiten Falle tritt der Schneidermeiſter Julius Michaelis aus 
Neumarkt als Hauptbelaſtungszeuge auf. Derſelbe ging am Spatabend des 
9. Auguſt 1879 in Gemeinſchoſft mit dem Schuhmachermeiſter Herrmann nach 
Haufe. In den Straßen Neumankts berrſchte völlige Finſterniß. Trotzdem 
ingen Beide in ſcharfem 77 5 und militäriſch Trilt haltend ihres Weges. 
Bel dieſer Gelegenheit pfiff M. den Deſſauer Marſch. Es ſoll kein eigent⸗ 
liches Pfeifen, ſondern nur ein gedämpftes Ziſchen geweſen ſein. Plötzlich 
erbielt M. drei ſehr ſtarke Schlage über den Rücken. Gleichzeitig gebot der 
jetzige Angeklagte den Beiden Ruhe. Die Schläge ſchienen mit dem Säbel 
verſetzt worden zu fein. Nach Behauptung des M. und des H, fei die 
nächtliche Ruhe durch ihr ſcharſes Gehen nicht geſtört worden. Dieſer Ans 
ſicht tritt der Nachtwächter Sack bei. Letzterer ſtand zu jener Zeit mit dem 
Angeklagten auf dem Bürgerſteige der Junkernſtraße. Als M. und H. 
naher kamen, traten G. und S. zur Seite. S. bat nun geſeben, daß G. 
dem M. einen Schlag verſetzte, ohne bei der Finſterniß bemerken zu können, 
womit G. zuſchlug. Der Angeklagte behauptet, nur ſcherzweiſe den M. mit 
feinem Notizbuch an der Schulter berührt zu haben. — Herr Staatsanwalt 
Warmbrunn bält durch die Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten 
in beiden Fällen erwieſen, er beantragt mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit 
der Mißhandlungen mildernde Umftände anzunehmen und auf 3 Wochen 
Gefängniß in erkennen. Der vom Angeklagten erwählte Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Feige, plaidirt für mildernde Beſtrafung, eine Geldſtrafe er⸗ 
Bas zur Sühne genügend. Der Gerichtshof ſpricht die Verurtheilung zu 
0 M. Geldbuße, event. 10 Tagen Gefängniß aus. 

Der Inwohner Patzky aus Leipe, wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt, 
wurde für ſchuldig befunden und mit dem niedrigſten geſetzlichen Strafmaße, 
2 Monate Gefängniß, belegt. 


=ch= Oppeln, 17. März. [Bürgermeiſterwahl] Bei der heut 
ſtattgehabten Wahl wurde der ſeitherige Verwalter der erledigten Bürger⸗ 
meiſterſtelle, Regierungsrath Trentin, von den 21 erſchienenen Wählern 
einſtimmig gewählt. 
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= Creuzburg, 17. Marz. [Reichstagswaßhl.] Durch die heu 
tige amtliche Ermittelung und Feſtſtellung des Reichstagswahlergebniſſes 
vom 13. d. Mis. wurde folgendes Reſultat feſtgeſtellt: Erbprinz Victor 
von Hohenlohe⸗Slawentzitz, Candidat der vereinigten Conſervativen und 
Liberalen, gewählt mit 6754, Kammerherr von Aulock⸗Coſtau, Candidat 
der Clericalen und einzelner Chriſtlich⸗Conſervativen, 1 mit 6751 
Stimmen, 2 zerſplütert. Somit bat Ei Hohenlohe gerade nur die 
abſolute Majorität erhalten und wurde derſelbe demnächſt von der hierſelbſt 
tagenden Wahlprüfungscommiſſion als gewählt vroclamirt. 


Apa besen 16, März. [Kreistag. — Gewerbeverein] Am 
1. April verſa mmeln ſich die Kreistags⸗Abgeordneten zu einer in 
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VIX 
ie Stats eß mi ‚628 N. geden den Gt 
nahenden Jahres von 131, „ alſo um 3072 M. 10 Der Ber, 
gen aug über den Etat wird das Kreisausſchuß mitglied, Juſtiath Kaiſer, 
be ahresbericht vorausſchicken. Die übrigen Vorlagen der Tagesordnung 4 
ka en die Wabl eines Provinziallandtags-Abgeorbneten an Stelle des iſch⸗Ma 1 
Augen Abgeordneten Kreisphyſicus Dr. Alſcher. Die Prüfung der im „ „[Getreidemarkt.] Weizen loco unverän⸗ 
nat November v. J. ſtattgehabten Landtagsabgeordneten⸗Ergänzungs⸗ dert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen per 
a die Niederſchlagung mehrerer Retabliſſements⸗Darlehen, Bewilligung kai 228 uni 2. 227 Gd. 
zer Beihilfe aus Kreismitteln zur Errichtung einer Eiſenbahnhalteſtelle in pr. April⸗Mai 167 Br., 166 Gd., pr. Mai⸗Juni 167 Br., 166 Gd. Hafer 
er, an die betbeiligten Gemeinden in Höhe von 300 M., und die Gr: 
ung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsverſtehern reſp. Amtsvorſteher⸗ anzulegen, dem R grö 0 N . b 
lvertretern geeigneten Perſonen für die Amtsbezirke Boblowitz und] den 2 boben Courſen der heimiſchen Fonds in den verhältnißmäßig preis⸗ 
biz. — In der am 15. d. M. abgebaltenen Sitzung des dieſigen Ge: wertberen auswärtigen Fonds ihre Anlage ſuchen werden. Man kann 
bebereins wurden die bei dem vorjäbrigen internationalen Feſte der dieſer Calculation gewiß nicht jede Berechtigung abſprechen, aber es bleiht 
gen Feuerwehr von der niedergeſetzten Jury biefigen und fremden In⸗ bezeichnend, daß fie bereits durch das Anziehen der Courſe um Achtel⸗ 
Stiellen für Gewerbefleiß zuerkannten Prämien ausgetheilt. Die filberne | Procente angeregt werden konnte, indem in ruſſiſchen Fonds nicht einmal 
daille erbielten: der Wagenbaumeiſter Kloſe, der Schloſſermeiſter] durchwegs dieſe feſtere Haltung zu conſtatiren war. Montanwerthe zeigten 
Nöfel, der Ofenbaumeiſter Mitraſch in Gnadenfeld, der Stellmacher⸗ heute die Neigung zu einer rückgängigen Bewegung; indeß wurde dieſe bald 
ſiſter Emanuel Kreiſel, der Schloſſer Medlo, der Kunſttiſchler[ auf dem Wege der Intervention aufgehalten. Einigermaßen nahm heute 
ruf, der Tiſchlergeſelle Ernſt Thiele; die broncene Medaille: der] bereits die Prolongation das Intereſſe der Börſe in Anſpruch. Es notiren 
guhmacher Bauch, der Kaufmann Hugo Berliner, der Tapezierer] auf dem internationalen Markte Credit 529—30%, Franzoſen 470—69%, 
üffmann, der Stellmacher Jos. Kreiſel, der Feilenhauer Mora: Lombarden 1524—2—3—2%. Rubel ſchwach; dieſelben notiren: per ult. 
iki, der Lackirer Przybile aus Gnadenfeld, der Steinmetzmeiſter N ei ch t. 215,50 —15,25— 215,50 (Vorprämie 216,25/1), per April 215,50—215,75 
N FFF ; Vorpr. 218/2). Auf dem localen Markte erzielten Laura 137%—6% bis 
„ Natibor, 16. März. [Das Nothſtands⸗Comite des Kreiſes 4, Dortmunder Stamm⸗ Prioritäten 91254, Disconto⸗Commandit 187 
anbor] trat wiederum geſtern unter Vorfig des Herrn Landratb Pohl pis 647. Der Anlagemarkt wies ein nur winziges Geſchäft auf, Con⸗ 
Immer. Der letztere machte zunäcit Dittbeilungen über den Stand des ſols anziehend. Deutſche Prioritäten, beſonders 4procentige, abgeſchwächt. 
ſlerſtüzungsweſens. Im Februar und bei Beginn des Monats März] Heimiſche Eiſenbahnen feft, aber ſehr ſtill. Banken in unentſchiedener Hal- 
ne daſſelbe feinen Hödepunkt erreicht, weil die letzten Vorräthe von der tung. Induſstrieactten angeboten. Rufſiſche Zollcoupons 20,57. Geld 
adbevölkerung aufgezehrt, weil ferner Maſſenbeſchäftigungen durch die 2 Proc. im Privatdiscont, Fremde Wechſel ziemlich feit. 
nt der Witterung immer noch nicht ausführbar waren umd endlich Courſe um 2% Uhr: Still. Erepuactien 530,—, Lombarden 152,50, 
nder Getreivedruſch welcher auf dem Lande noch die einige Gelegenheit zrauzoſen 469,50, Reichsbank 153,—, Disconto-Commändit 186,75, Laura: 
nnr , im Rreife| hatte 127,25, Dortm. . Staliener 83,25, Oeiter 
Manten Cbauſſee⸗ und Vieinal⸗Wege Bauten eine ganz erhebliche Vermir⸗ reichiſche Goldrente 74,25, Ungariſche Golbrente 88, —, Oeſterr. Silberrente 
zung der directen Unterſtützungen eintreten. Dieſe letzteren find in den 62,12, do. Papierrente 61,62, dproc. Ruſſen 88,50, Köln⸗Mindener —.—, 
gen 3 Wochen ſchon dadurch erheblich eingeſchränkt worden, daß zabl- Aheiniſche 158,25, Bergische 107,50, Rumänen 50,50, Ruſſ. Noten 215,50, 
ſchen Unterſtützungsbedürſtigen durch Auſſetzen von Chauſſeeſteinen und Dortmunder 92,25, II. Orient⸗Anleibe 60,25, III. do. 60,12. 
pen derſelben Arbeitsverdienſt geſchaffen wurde und es darf wobl an Lpupens. (Courſe nur für Bolten.) Deiterz. Sülberreut.⸗Ep. 171,45 bez. 
men werden, daß nach dem 18. d. Mis, an welchem Tage grobe] vo. Eiſenbahn⸗Coupon 171,45 bez., do. Papier in Wien zablber min. 
äuſſee⸗Baulinien vergeben werden ſollen, die Zahl ver mit directen Unter⸗ 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenb.⸗Prior 
kungen Unterhaltenen ſich um mindeſtens die Hälfte vermindern wird. —4 185 bez, do. Papier⸗Dollars 4,185 bez. 6% New⸗Jork⸗Cit9 4,185 bez, 
de die Dauer der Unterhaltung don Suppenanſtalten anlangt, gab Ah Auſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Bapier U. derl. min. 75 P. 
zern im Comite die Anſicht kund, daß ein beſtimmter Termin des gänz⸗ 5 Boln. Papier u. verl. min. 75 Ui. Warſchan, Rufſiſcher Zoll 20,57 
gen Einſtellens der überaus wohlthatigen und doch recht billigen Einrich⸗ bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruf iſche Staatsbahn —,— bez., Aufl. 
ch zur Zeit noch nicht ins Auge gefaßt werden fönnte. Schon im Hin-] Hoden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗ Wiener Comm. — bez., Rumänisch. 
An, auch auf den Umſtand, daß ein Theil der kleinen Grundbeſitzer im Divid.⸗Sch. per 1879 — bez., Warſchan⸗Teresvol —,— bez., 3% und 
jahr wochenlang mit eigener Feldarbeit beſchäftigt und jo ohne Per⸗ 5 Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar — — Pi. 
lait 15 werden duch ue a Ger Gib enen a de an Paris, Hollän diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Barit. 
ad. J., wenn auch unter tbunlichſter } e 21 Ri — Pf. „ Iſtr.⸗pſiaa“. 20,44 bez. 
tfnip fortbeftehen müſſen. Bezüglich der Schulküchen wurde eine wenn Selaiſc“ minus — Bi o 
glich 2. Breslau, 17. März. [Breslauer Wechslerbank.] Der Ge 


noch längere Subventionirung durch den „Vaterländiſchen Frauen ⸗ 
ſchäftsbericht weiſt gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung des Rein⸗ 


Kin als dringend erwünſcht bezeichnet. — Den Geſundbeitszuſtand im 
we anlangend, dürfte von Intereſſe die Mittheilung des Geh. Sanitäts-] gewinns um 85,000 M. auf, derſelbe beträgt 501,957 M. Trotzdem wird 
un Dr. Heer fein, daß zur Zeit die Zahl der Typhuskranken 29 beträgt] nur die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. beantragt, da zu Beginn 
Autere Fleckpphusfälle einbegriffen). Einige neue Erkrankungen, auch ein |viejes Jahres die Zablungseinſtellung eines früher ſehr wohldabenden 
in don Flecktppbus find wieder in dem vielgenannten Dorfe Solarnie ne erfolgt ift, der dem Inſtitute aus einer feit 1873 herrührenden 
nommen. Von obengenannter competenter Seite wurde aber darauf | Verbindung circa 240,000 M. ſchuldet. Obwohl dieſer Betrag zum über: 
den kkſam gemacht, daß man ih durch den gegenwartig zufriedenſtellen⸗ wiegend größten Theil bypotbekariſch ſichergeſtellt ift, ſo muß die Bank doch 
1 Geſundbeitszuſtand nicht zu großer Sicherheit bingeben ſolle, weil in] bei der endlichen Regelung der Maſſe auf einen ſehr erheblichen Verluſt 
h gefaßt fein, zu deſſen Deckung der vom Jahresgewinn zurückgehaltene und 


e der bei Eintritt der milden Jahreszeit auftretenden Erkältungen, wie 
Age der Ausdünſtungen in den ſchlecht ventilirten, übervölkerten kleinen zunächſt pro 1880 gebuchte Betrag von 60,000 M. eventuell verwendet 
ſebnungen neue Krankheitsausbrüche mit Beſtimmtheit zu erwarten ſtän⸗ werden ſoll. 
hi, In Solarnia z. B., wo eine Familie von 9 Perſonen in einem Raume] Der Geſammtumſatz betrug 674,7 Mill. (80 Mill. mebr als im Vor: [174 Mark bez., ver Mai⸗Juni 1737 —174 Mark bez., per Juni⸗Juli 172 
anmenſteckt, der nicht für 3 Perſonen den erforderlichen Luftraum _bält, jabr). Das Etträgniß iſt auf dem WechfelConto um 18000 M. und auf] Mark bez., per Juli'Auguſt 164 Mark bez., per September ⸗October 161% 
leine Beſſerung der Zuſtände nicht zu erhoffen. — Bezüglich der Saat- dem E ecten Conto um 72,000 M. höher, auf dem Zinſen⸗Conto dagegen] bis 162 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — 
hdarlehne iſt erfreulicher Weiſe feitens des Miniſters dem Antrage des um 37,000 M. niedriger. Dieſes ſcheinbar geſchmälerte Zinserträgniß findet | Gerſte loco 150—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 153 bis 
Zausſchuſſes dahin entſprochen worden, daß nur diejenigen Beträge, ſeine Ergänzung in dem erhöhten Effecten⸗Gewinne, in fo weit dieſer aus 165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
dem Reperigeſchaft reſultirt. Letzteres erhält eine größere Ausdehnung, 153—158 Mark bez., ruſſiſcher 153 bis 157 M. bez., vommerſcher, mecklen⸗ 
weil das Verhältniß der Debitoren (900,000 M.) zu den Creditoren (500,000 | burgiſcher und uckermärkiſcher 158—162 Mark bez., ſchleſiſcher 158 bis 162 
Mark) und Depoſitären (800,000 au beeinflußt durch einen überaus] Mark bez., böhmiſcher 158—162 Mark, fein. weißer ruſſiſcher — Mark ab 
flͤſſigen Geldſtand und niedrigen Zinsfuß, eine Verſchiebung erfahren und Bahn bez., per März — Mark bez., per April⸗Mai 150 Mark bez., per 
wiederholt die Anſammlung bedeutender Baarmittel berbeigeführt hatte, | Maj⸗Juni 151 Mark bez., per Juni⸗Juli 152—151%—152 M. bez., per 
die im en Gall am einträglichſten zu verwenden waren. Juli-Auguſt — M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 


a * E e 
ea Til; 5 1 res 8 ie . . RE |, 


5 mimen 1 oh, 
n L + do. 
194, Altona⸗Kiel. 


* ſtill, Standard white loco 7, 10 Br., 7, 00 Gd., pr. März 7, 00 Gd., pr. 
9 8,10 Gd. — Wetter: Se ſchöͤn. 
Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Weizen ruhig, per März 33, 25, per April 32, 80, per Mai⸗Juni 32, 10, 

per Mai⸗Auguſt 31, 25. — Mehl matt, per März 66, 00, per April 66, 25, 

per Mai⸗Juni 66, 75, per Mai⸗Auguſt 65, 25. — Rüböl matt, per März 

77, 25, per April 78, 00, per Mai⸗Auguſt 79, 50, per September⸗December 

= m. 8 Nac feſt, per März 74, 75, per April 74, 25, per Mai⸗ 
uguſt 71, 75. 

Paris, 17. März, 8 Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per März 
per 100 Klgr. 59, 75, 7/9 per März per 100 Klgr. 65, 75. Weißer Zucker 
7 10 ur 100 Kilogr. per März 67, 75, per April 67, 75, per Mais 

uguſt 67, 25. 

London, 17. März. Havannazucker Nr. 12 25%. Matt. 

Antwerpen, 17. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18% bez. u. Br., per April 
19 Br., per September 20 Br., per September⸗December 20 bez., 20% Br. 


— Ruhig. 

Bremen, 17. März, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 25, per April 7, 25, per Mai 7, 40, per Auguſt⸗ 
December 8, 10. Alles Brief. 


Berlin, 17. ve [Broducten=:Beriht.] Das Wetter iſt noch 
ziemlich rauh; beute früh hatten wir 3 Grad Kälte. Die Stimmung für 
Getreide war heute eher feſter als geſtern, und obſchon die Kaufluſt für 
Roggen beſcheidenen Umfang nicht überſchritten hat, mußte ſie doch mitunter 
etwas mehr bewilligen. Loco hindern die ſehr feſten und hohen Forderun⸗ 
gen den Umſatz. — Roggenmehl matter. — Weizen wurde anfänglich nicht 
beachtet, bat ſpäter indeſſen bei mäßiger Nachfrage eine kleine Beſſerung im 
Werthe erfahren. — Hafer loco weniger feſt, Termine unverändert. — Rüböl 
neuerdings etwas billiger verkauft, Realifirungen drücken. — Petroleum ſtill. 
— Spiritus ſehr feſt und beſſer bezahlt. Man fügt ſich den geſteigerten 
Forderungen jetzt nur widerſtrebend, aber die Verkäufer erzwingen die Beſſe⸗ 
rung durch unerſchütterliche Zurückhaltung. 

Weinen locs 200—240 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
fein gelb. märk. — M. ab Bahn bez, per März — Mark bez., ver März⸗ 
April — Mark bez., per April⸗Mai 228—229 M. bez., per Mai⸗Juni 225 
bis 226 Mark bez., per Juni⸗Juli 2234 —224% Mark bez., per Juli⸗Aug. 
214% M. bez., per Septhr.⸗Ocibr. 209% Mark bez. Gekündigt — Gtr. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. — Roggen loco 174—183 M. bez. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. bez., inland. 177—180 Mark ab 
Bahn bez., per März und N bez., per April⸗Mai 173 ½ bis 
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de 60 M. überſteigen, bypothekariſch eingetragen werden follen, wodurch 
joie Arbeit des Gerichts, die immerhin eine geradezu koloſſale bleibt, 
erheblich vermindert. Durch das außerordentliche Entgegenkommen 
Herrn Landgerichts⸗Praſidenten Wehmer wird ſchon in den nächſten 
ven durch Commiſſare des Gerichts (und des Kreisausſchuſſes) die Auf⸗ 
Nee der Schuldurkunden gemeindeweiſe an Ort und Stelle erfolgen, jo 
beborausſichilich bis zum 1. April d. J. die geſammte grundbücerlidhe 
eit des Gerichts erledigt ſein könnte. (Oberſchl. Anz.) 
Q Gleiwitz, 16. März. [Rohheit. — Betrug. — Vagabunden⸗ 
ien. — Senats Berhalgniſſe. — Bauluſt.] Ein Bauer aus 
0 in, Kreis Beuthen, gerieth geſtern auf dem Roßmarkte mit einem aus⸗ 
Nigen Pferdehändler in Streit, der ſchließlich in Thatlichkeiten ausartete 
N derartige Dimenfionen annahm, daß der Bauer den Händler in den 
bi und ihm einen Finger der linken Hand brach. — Bei Gelegenheit 


uf dem Caſſa⸗Conto betrug der Umſatz 198,584,230 M., der Beſtand. — Mais loco 143 bis 148 M. nach Qualitat gefordert, rumäniſcher — M. 
ult. 1879 734,812 M. An Coupons und Sorten wurde ein Gewinn von bez., amerikaniſcher — M. ab Bahn bez. Gel. — Ctr. Kündigungspreis 
14,806 M. erzielt. Der Conto⸗Corrent⸗Umſatz beziffert ſich auf — — Erbſen, Kochwagre, 168—205 Mark, Futterwaare 155 — 166 Mark. 
198,287,342 M., der Debet⸗Saldo am 31. December 1879 1,714,285 M.,] — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,50 
welcher ſich zuſammenſetzt aus 4,031,024 M. Debitores und 2,316,738 bis 30,00 Mark bez., Nr. O: 30,00 —29,00 Mark, Nr. 0 u. 1: 29,00 27,00 M. 

ark Creditores. Die Bonität der Debitoren und laufenden Wechſel⸗ bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 25,75 
Obligos wurde der ſtets geübten Prüfung unterzogen. Die dies⸗ bis 24,75 Mark bez., Nr. O und 1: 24,50 — 23,50 M. — Roggenmebl pro 
jährigen Abſchreibungen belaufen ſich auf 8482 Mark. An Proviſionen] 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad: per März 23,90—23,95 Mark bez., 


Ne, g ie Witlwe Joſepha Cyron aus Rudno It ein Geſammtbetrag von 113,315 Mark vereinnahmt worden. — Auf per März⸗April 23,90. —23,95 Mark bez., per April⸗Mal 24,05 Mark bez. 
9 gi a a 2 5 997 erhaltene Goldſtück[ dem Wechſel⸗Conto verblieben ex 1878 2,146,824 Mark, es gingen zuf per Mai⸗Juni 24,05 Mark bez., ver Juni⸗ uli 24 Mark bez., per Juli⸗ 
her betrachtete, gewabrte fie zu ihrem Schrecken, daß fie anftatt eines 60,461,763 Mark, es gingen aus 60,0 48340 Mark, es verblieb mithin ein[ August 23,85 Mark bez. Gelünvigt 1500 Itr. Kündigungspreig 23,95 M. 


da Saldo von 2,560,247 M., der Ueberſchuß betrug 133,005 M. — Auf dem — Nüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 53,3 Mark bez. obne Faß 53 M. bez., 
r Effecten⸗Conto wurde ein Umſatz von 78,114,488 M. erreicht, der Be⸗ per März 53,4 bis 53,2 Mark bez., per März⸗April 53,4—53,2 Mark bez., 
ſtand am 31. December 1879 betrug 2,412,800 M., der Gewinn 199,400 M.] ver April⸗Mai 53,4—53,2 Mark bez., ver Mai⸗Juni 54,1—53,9 M. bez., per 
Derſelbe wurde theils durch die allgemeine Hebung des Cours⸗Niveau, Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September ⸗Octoder 
theils durch die Ausdehnung des Tafel⸗ und Effecten⸗Commiſſionsgeſchäfts] 57—55,6 Mark bez., per October — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
erbeigeführt. Von jeder nennenswerthen Speculation hielt ſich die Bank preis — M. — Leinöl loco 66 M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
fern. Der eigene Effectenbeſitz beziffert ſich um etwa 600,000 M. böber als] Faß 25,2 Mark bez., per Mär) 23,8 Mark bez., per März⸗April 23 Mark 
1878; davon entfallen faſt 500,000 M. auf Fonds und Deutſche Eiſenbahn⸗ bez., per April⸗Mai 23 Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez, per Sebtem⸗ 
Prioritäten, von denen inzwiſchen ein ſehr großer Theil mit gutem Nutzen] ber⸗October 25,2 Mark bez. Gefändigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 
wieder veräußert worden iſt. Die übrigen Kategorien zeigen nach ihrem Sviritus lece ohne Faß 62 Mark bez., per März und März⸗April 
N usb 1 ne l 4 Mn 1 n 1 per r Karen . De per J 0 126975 
en. A jakei Bei je di run ch Conto bat ſich um 150,0 erhöht durch den Zutritt des] 62,3 M. bez., per Juni⸗Juli 62,8—63, „bez., per Juli⸗Auguſt 63, 
bon den abel sen ra BER na eee Grundstücks Ring 17, Junkernſtraße 35, welches die Bank nach eingetretener] bis 63,3 M. ber, ver Auguſt⸗September 63,8—64,1 Mark bez., per Sep⸗ 
dheits⸗Verhältniſſe der hieſigen Einwohnerſchaft waren im verfloſſenen Inſolvenz des Vorbeſißers erſtanden bat. — Im. Lombarp verkehr ber: tember⸗October 60 — 60,2 Mark bez. Bek. — Liter Kündigungspreis — M. 
ne im Allgemeinen ſehr günſtige; es erkrankten 11 Perſonen am Typhus, blieben maden ne 9 1 7 19 8 M., zurück⸗ $ Breslau, 17. März. [Rohlen-Submilfion.] Die Lieferung der 
zan den Pocken, 64 Kinder an Scharlach und 6 an den Maſern. — Die gezablt lese Cont ſtellt ji er 914 486 HR art 4288 N. fa Geſammt. far die vier Waſſerhebeſtationen Berlins pro 1880/81 zur Keſſelfeuerung 
lust ſcheint ſich in dieſem Jahre ſehr zu regen. Es find bereits mehrere ertrag we o Nellt ſich auf 1 an 1. D San Bu 11 erforderlichen 10,100,000 Kilogr. Steinkoblen ſtand zur öffentlichen Sub⸗ 
adauten angemeldet, die binnen Kurzem in Angriff genommen werden Depoſi ae 0 80 0 ine 4 M., 100 den 3,400,438 miſſton. Es wurden von 20 Submittenten größtentheils ſchleſiſche Kohlen 
N, wenn die Witterung nur einigermaßen günſtig wird. Der Anbau neue Zuzah blieb ind erfolgt 3, 1879 im ü Man TER Die den angeboten, die Offerten weſtſäliſcher Koblen bewegten ſich von 1,83—2,13 M. 
udgerichts⸗Gebäudes ſieht ebenfalls ſeinem Ende entgegen, und dürfte Mark, es verblie Fd e Zinsen 1 7 8 den pro 100 Kilogr. frei Anſtalten, die Anerbietungen ſchleſiſcher Koblen waren 
Gehäude ſelbſt in nicht allzulanger Zeit ſeiner Beſtimmung übergeben | Intereſſenten pro zuſtebenden Yin] gangenen von 485 942 dark folgende (Preiſe pro 100 Kilogr): Cäfar Wolldeim, Berlin, Förderfetikohlen 
den können. Dütten um ae un bon 6509 Mart Gapitalien von 465,942 Mark der Königin Luiſegrube zu 1,61—1,79 M. frei Berlin je nach N 
rachten einen Reingewinn von 26,704 . h ; ; 
Br. Nachrichten aus der Ka Poſen. Der Nettoüberſchuß e400 % Marr DR biervon find zunächſt 4 de Aae Ba mea ee ee 11 2 1 5 
S Schneidemühl, 16. Mär: [Unglüdsfall. — Deputation.] Dane zu pertzeilen mit 240, üb oe a borgeihlagen, dem Förderkohle der Victoriagrube bei Gottesberg zu 1,44,—1,49% M.; Con⸗ 
bed ahnbef fo groß und ſanluch er jonft it, ai doch recht eigentbüm: tee DI Past un 0 15 ige 790 ſolidirte Glückhilfsgrube in Hermsdorf bei Waldenburg Förderkohle zu 1,55 
gebaut. Um von der Stadt zum Empfangsgebäude zu gelangen, muß M ‚000 775 Der Reſtgewinn jo Io ge 13 917 M Beach werden: 34,798 pig 1,78 M., Würſeltoble zu 1,75—2,07 M.; Prerauer u. Co. in Berlin 
ut auf den 00 elegenen Viaduct binauffahren und dann in der ft ark 17 0 für den e ade ber Tantieme für den Vor⸗ Kleinkohle der Königin Luiſegrube zu 1,55—1,70 M.; F. Grobe u. Co. 
I von mehreren Abngelelſen herabfahren, um endlich den verhältniß⸗ 8825 „000 Mark 2 % Super⸗ 18 ec N 1 Betrag von Berlin, Kleinkohle von Königin Luiſe⸗Pachtfeld, Schmiederſchacht zu 1,60 
Nur feinen Vorraum dor dem Empfangs⸗Gebäude zu erreichen. Haß werde Mark fol auf Gewinn⸗ un onto pro 1880 poigekragen] pig 1,72 N. gewaſchene Nußkoble aus Abendröthegrube bei Goltegberg zu 
Ei Kieler reg 1575 r an f. e 01. Bereinigle 60 Pi. chr in Hermsdorf bei Waldenburg 
| gekommen. Heute ereignete ſich dieſer Ja eder un * 5 f i 1% Sironk emiſchte Kohle zu 1,64—1, „Förderkohle zu 1,50 —1,55 M.; Berthold 
lat Marten von feinem zerbrochenen Gefährt herab auf die Straße 1Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eifenbapn.] Die Direction bat deine Breslau Kleink ae Ye ie a e 
udert. Glücklicherweiſe ſcheint derſelbe mit einer leichten Verwundung beſchloſſen, pro 1879 eine Dividende von 4% Procent zur Vertheilung zu Revier, zu 1,53 —1,57 M.; Juſtinius u. Kamecke, Berlin, aus Vereinigte 
opfe davongekommen zu fein. Die projectirte Unterführung auf uns| bringen. Glückbilfgrube Nußkleinko 


; 5 a ble zu 1,98 M. frei Stralauer Thor, gewaſchene 
fei gahnhofe erſcheint immer dringender, damit dem Publikum die Mög- Nuptoble zu 2 M. frei Charlottenburg; C. ln Berlin, Brverfoble aus 


migmarkſtückes eine Spielmarke als Zahlung genommen. Der Betrüger 
„va 30 Jahre alt, von mittlerer Größe, irug einen grauen Kaiſer⸗ 
lel und hatte einen blonden Schnurrbart. — Dem Vagabundenweſen 
in Dier mit allen nur zu Gebote ſtehenden Mitteln und in der erſprieß⸗ 
len Weiſe entgegengearbeitet. Es werden tagtäglich die Bettler, die ſich 
ere Stadt zum Felde ihrer Thätigkeit erſeben, durch die Polizeiorgane 
griffen und dem Gericht zur Beſtrafung üderwieſen. Die Zahl der in 
letzten 14 Tagen aufgegriffenen und gerichtlich beſtraften Bettler belief 
uf 34. Daß ſich aber immer noch Nachzügler bier blicken laſſen, dafür 
t „ daß geſtern bei Gelegenheit einer im Weichbilde der Stadt abge: 
| deen Razzia wiederum 5 Bettler und eine lüderliche Dirne aufgegriffen 


ern geboten iſt, für ſcheue Pferde einen ſicheren De zu wählen. — Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. uliusſchacht (Waldenburger Revier) zu 1,53—1,72 M.; Friedrich Daniel, 
du wurde in unſerer e die im vorigen Berichte erwähnte Frankfurt a. M., 17. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ Berlin, Förderkleinkohle aus Florentinegrube zu 1,42—1,45 M.; desgleichen 
Dion vom Kriegsminiſter und Miniſter des Innern empfangen. Couxſe.] Londoner Wechſel 20, 515. Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener aus Carolinegrube 1,44—1,47 M.; Dziallas u. Ackermann in Breslau 
Bent 157 95 en e ee 147 J. Rhein. Stamm⸗ 108 ft. frei Beif ane Rh zu us 17 5 kei ah a 

1 etien +» Heil. Ludwigs 5 9 n⸗Mind ien⸗Antheile | 1, „frei Belforterſtraße; Dablmann u. Uno, Berlin, Förderkohle au 

de Handel, Induſtrie 2. 18 . did banlebe 90. geschaut 155. PDbenſtadier Baut 16007. Concordias und Jerdinanbg tube in 1.49- 1,59 J ., Adolph Ropähtt u. Co, 


in Berli 
er Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn waren eigentlich ganz dazu ange⸗ 264 . Silberrente 62%. Papierrente 61. Goldrente 74%. Ungariſche bis 1,74 aus combinirte Hugozwang⸗ und Gottesſegengrube zu 1,48 
dane Sas be an Dr da Abe nl 85 der ern 157 8158 Sin e e e Soofe th 0 1 759 Soofe „308, 00 ige 0 1 bis 1,62 M. ‚ 
Stat en nahm das Bekanntwerden dieſer Ziffern ni os] Staatslooſe 50. ngar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 79%. dem. W ß . ⅛ͤoNt:, TEEHERTU RITTER 
Ki anregenden Charakter an, ſondern die Börſe ße dieſelben fogar| bahn 192%. Gitfabeihbahn 163%. Nordweſtbahn 13 Galigier 2224.| Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
ren ungünftigen Lichte auf, indem man anfübrte, daß die Einnahmen n 234%. Lombarden ) 76%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen Sternwarte zu Breslau. 


derlin, 17. Marz, [Börje] Die glamenden Februar⸗Betriebsreful⸗ Meininger Bank 100%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 720, 00. Ereditactien s) ee leinkohle aus der fiscaliſchen Königin Luiſegrube zu 1,59 


en gehegten Erwartungen zurückgeblieben ſeien. Es fehlt eben der 88 /. II. Orientanleihe 60%. Central⸗Pacific 110%. Schweizer Central⸗⸗ re r eee eee eee 
| 10 Luſt und Sabigteh zur Action und es reichen Grace gegen⸗ bahn —. Ludwigsbaſen⸗Berbach — Feſt. 1 Lu „ar w (0% 25 Nane m . 1 15 RE 15. 
N deut aus, dem Verkehr einen anderen Charakter zu imprägniren Nach Schluß der Börfe: Creditactien 265, Franz 234 %, Galiier —, me (C.) b 


ute blieb die Haltung der Börſe im Allgemeinen troßdem ziemlich 


N Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, —, II. Orientanleihe — 
man muß aber freilich der Befürchtung Raum geben, daß, wenn die 0 N 


III. Orient⸗Anleihe —. Lombarden — Mainz Ludwigshafen — 


— 


ade bei 0° (mm) . | 750,3 753.2 49,7 
Dunſtdruck (um) 3,3 


m artige Luftkofigkeit forldauert, das Publitum fein Intereſſe con per medio reſp. per ultimo. Dunſtſättigung (pCt.). 46 78 9⁰ 
der Börſe entzieht und die Entwickelung des Geſchäftes an der F „ 17. Marz, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger Wind NW. 3. N. 2. NW. 3. 
% lediglich auf die ſpeculativen Elemente en beſchränkt] St.⸗Pr.⸗A. 196, Silbertente 6%, Oeſterr. Goldrente 72 4, n. Goldrente Wetter 2 — moltig. 3. beiter. Schnee. 


die Feſtigkeit der Tendenz leicht einen Stoß erfahren könnte, 87 J,, Credit⸗Actien 264, 1860er Looſe 124%, Franz, 587, Lombarden] Sreslau, 18. März. [Waſſerſtan d.] DB. 5 M. 8 Em. U- P. — M. 82 C. 
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ie Fonds- und Geld-Course, Weohsel-Gourse, 
Deutsche Reichs -Anl.|& | 39,64 bz Amsterdam 100 Fl, ...ı 8 T. 3 1169,25 bz 
48 
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Berliner Börse vom 17. März 1880. 


Oonsolidirte Anleihe 4½ 105,89 bad do. do iruw M 108,50 bs 
do, do. 1876 „|4 | 99,50 dz Londen 1 Letr... 3 M.|3 | 20,85 bs 
Btants-Anleihe . 9,50 G Paris 100 Frs. 3 | 8115 B 


4 
Staats-Schuldscheine A 
Präm.-Anleihe v. ur 
au 
345 
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al 
ah 


str 

Petersburg 100 GR. 3 6 21,70 bz 

Warschau 100 BRK. 8 

Wien 100 FTI. 8 
2 


do. do, 


Kurh. 40 Thaler-Loose 281.75 8 
Badische 35 Fl.-Loose 172,40 bz 
Braunschw, Präm.-Anleihe 97,40 bx 
Oldenburger Loose 155,70 bz 


6 214.80 bz 
4 17135 bz 
4 171.15 br 


Berliner Stadt-Oblig. 
Berliner 
Pommersche 

do. . 


99,50 bz 
do ..o.. 
do.Lndch.Ord.. 

Posensche neue. 


>» 
= 
> 
— 
S 
O 


3. 


Schlesische 


\ Lndschafti.Centra Dollar 4,22 0 


99.90 bz 


= 


Ducaten — — 


Kur- u. Neumärk, 69.80 bz Sover. 20,39 bz Oest, Bku. 171,90 he 


do, Bilbergd 1724 


Pommersche 99,90 dz Napoleon 16,25 bag 


Böntenbriste, Piandhriste, 


4 
4 
Posenscha . 4 | 99,75 ba Imperiale — — Russ. Bkn. 215,10 5% 
Preussische ....4 99.76 B 
Westfäl. u. Rhein.] | 9390 ba Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Sächsische 4 1106,00 B > be 
Schlesleche 4 99.80 ba Divid, pro 8 7 8 Bla 
Badische Präm.-Anl. „4 13650 ba Lachen. Mastricht. ja ne 
®Beierische Präm.-Anl. 4 135,30 B Berg-Märkische , . i — 1 
do. ul. v. 1875/4 | 98,06 8 Berlin-Anhalt 5 — r 28 —— 
Oöln-Mind, Prämiensch 3½ 138.60 bz Berlin-Dresden . ur 7 — 4 
Fache. Rente von 187613 | 77,00 bz ea 33 10% 0 a — 
—— =ÜdD.fſt — —uë— 7 5 — 93.25 
theken-Lertificate Berl-Potod.-Magdb| 31; | 4 4 | 98,90 bz 
ER er 5 1110,00 3 8 aan 81. 40% 4 14 — 8 
B. 4½ 103,25 bra Böhm. Westbahn. a | — 6 86.30 bz 
* 9 B 5 I 18460 das I Bresl.-Frelb .. 5 = ‘ 12565 bs 
g Cöln-Minden . . 6, 690 bz 
OoutecheHyp.-BK.-Pfb. 4½ 100,40 G N 05 te 
do. do. do. 5 103.00 @ Dux-Bodenbach,B. 1 0,90 bz 
Kündhr. Oent.-Bod.-Cr.|41/,1101,75 @ ea Ben = : — — Ba 
ü . (1872)|5 106,10 @ alle-Sorau-Gub, , 3, 
Er e 11018 17360 b Hannover: Altenb. N. eg 
8 . do, 4½ 100,30 b Kaschau-Oderberg 53,70 ba 
© Kd pr 84. ord-. 5 N . Kronpr. Rudolfb. ] 5 5 6 | 66,25 bz& 
40. III. Em. do. |5: 107% B Ludwigsh-Bexb. .|9 | — 4 195 80 ba 
Känab.Hyp.Schuld. do. | — — Märk.-Posener ..|0 % 4 | 29.66 bz 
Ayp.-Anth. Nord.G-C-E 5 180,3 b |Magdeb.-Halberst, | 9 |6 f 0 80 b 
eo, Pfandbr. 5 99,20 bu& [Neinz-Ludwigeh. 4 — 4 1105,90 ba 
FPomm. Hyp.- Briefe . 105.76 @ 8 5 4 5 1842 8 
de, do. II. Em. 5 102.0 @ berschl. A. C. D. E.] 6 | — 0 2 
am. Em. 5 120,50 ban do. B. Sg | — 3½ 150,0 br 
Be E 117790 b FOtsten.. Fr. Beh. en 2 50 
8 ’ 5 5 16704 Oest. Nordwestb,. 3 15 
5. e 10280 ban Oestsüdb (em bi,? „ 16870 5580 
a Prärm, Plab. 4 124.75 Ostpreuss, Südb, .| 0 o 4 | 5086 bad 
Meininger Pröm,-Pfdb. 4 |124,75 ba Beelen 0 Selle TE 
-r-Ge5 | — — O. U. B.. — 8 
nn 104,50 6 Reichenberg-Pard.| 4 4 47¼ 57.25 dz 
e. 4½ 103,0 @ 8 42 1 i | b ba 
gädd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 103.20 vad 0. Lit. B. (4% gar. 175 
4½ 102.30 Bhein-Nahe-Bahn | 6 0 4 11,06 ba 
e e Rumän. Eisenbahn 5 — 8 so 528 
N Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn — 9,50 ba 
K. (I. 1. L.. 4½ / 62,00 bad IStargard-Posener ] 4½ 4½ 4½ 10.56 G 
ee „ Seh 105 | 6200 b Thüringer Lit. A 8 [— 4 |167.00 520 
40. Goldrente 4 74,19 ba Warschau-Wien .| 9165| — 4 1246,00 bz 
do, Papierrente .. 4½ 61,50 8 = 
„ bier Prönm,-Anl..|% 13.90 B Elsenbahn-Stamm-Prlaritäts-Autien. 
=; Lott.-Anl. v. 60.15 124.40 bzB Berlin Dresden 0 ie 3975 ba 
do. Creäit-Looso. . „fr. 1312,00 b. n Benin Griller 1 | — se | 73,75 626 
nn 0 Breslau-Warschau] 0 — 5 39, u0 ba 
as, Präm.-Anl. v. 64/5 150.6 bz 1 2 2 50 
75 o e e . e Me be Sende kale . 8 bee 
0. ent-Anl. v. 7.5 ne e 5 190.80 br 
do. IL. do. ven | 009.6040be |yareubHaiberst.| At | ih Ai] 88.25 dr 
40. III. do, v. 187% | 60,20 ba a do, Lit. C.“ 5 8 ˙ 8; 12768 b 
2. Bod-Orederiäbr.b | 1800 ba onen Kaub , „ 50 528 
ec gere f e ente -U: , |— 8 e de 
1 s.-Poln.Schatz-Obl, 25 bz Kalt 025 55 
ein. Pindbr. bee | CS da e e 222.10 b 18 4 Be 
n en Sr Weimar-Gera .„..| 0 0 6 13480 b 
do. 50% Anleihe. [103.00 ba 
Ital. 50% AN eihe 6 | 82,20 dz Bank-Paplere. 
Raab-Grazer 100Thlr.L|4 | 92,36 bzB Ang. Deut. Hand.-G 2 4 14 168,09 bz 
Aumänische Anleihe [103,06 bz Berl. Kassen-Ver.| 88%½0 89%, 4 170,0 B 
Türkische Anleihe. fr. 1080 bz Berl. Handels-Ges.] 6 5 4 [15,25 6 
Ungar. Nene 80 r 7155 => Bel.Prä-u Häls-B. 30 ab N 160 bag 
do. Loose (M. p. t.) fr. [214,50 Braunschw. Ban a 2 2,50 ba 
£ oe bzB Bret Disc-Bank, 88 Si 1 9800 8 6 
hwedische 1. - resl, Wechslerb,| 53/5 98, 
#innische 10 Thlr. Loose 51,25 B Coburg. Cred.-Bnk.] 4½ 5 4 | 89,75 526 
Türken-Loose 30.99 etbzB Danziger Priv.-Bk. 62 5 4 1225 & 
ben Oreditbk.] 834 4 25 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Inarmst. Zetteibk.| 5% | 81, 4 |10660 6 
Berg. Märk. Serie II. .)41,,103,00 @ Deutsche Bank 61a | — 4 1144,50 bz& 
g do. III. v. St.3½8. 3½ 91,20 B do. Reichsbank] 6, s 4½ 153,00 B 
do. ao. VI. 4½ 103.0 bzB do., Hyp.-B. Berl.] Ci,, s |4 | 92,50 b 
do. Hess. Nordbahn|5 102.80 f Disc.-Coinm.-Anth.] 6% | — |4 18625 br 
‚Berlin-Görlitz .. +». ö 102,60 B do. alt. 6½ — (4 186.257,00 
do. une: 4½ 106 bas genossensch.-Bnk. 51; |7 %% 11,0 8 
do, Lit. C.|417,1101,10. 8 do, junge 5½ |7 4 109,50 6 
Bresl.-Freib. Lit. DK. E. 4½ 15,8 G Goth. Grundéredb.] 6 — 4 [94e bz 
do. do. 8. 4 — — do. junge) 6 — 4 | 94,90 bz@ 
do, do, U. 4½ 10260 8 Hamb. Vereins-B.| 73, |7 4 — 
do. do. 3. 4½, 102.60 8 Haunov. Bank 5½ 4½ 4 10200 @ 
do. do. K. 3½ 0260 8 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 5 [4 97.50 B 
do. von 187615 1 75 Lu dw.-B. Kwiloeki 590 = 1 14025 Mn 
Breslau- Warschauer . 2,50 bz Leipz. Cred.-Anst.| 64 20 bz 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 | W.10 8 Luxemburg. Bank| 1½ 10 4 [133,50 ba 
do, 2 BER: din ee 2 ee En 2 5½ N 1730 2 
10. — „ ., r eininger .f cz Va, 5 
do. „ VA 800 3 Nerd. Bank . 8% | 10 4 1830 6 
Kalle-Sorau-Guben . 4½ 104,00 bzB Nordd. Grunder,-B. 0 — 1 | 57,00 920 
Hannover-Altenbeken.4½ — — Oberlausitzer Bk.| 4 42, (4 85,6% h@ 
"Mürkisch-Posener . 4 ½ — — Oest. Ored,-Actien| 82, | 11ij,1$ |629,59-30,60 
a is * 5 — ee 7 1 u 128 
z do, o. II. 3, Pr.Bod.-Cr.-Act.-B. — „00 bz 
do, Obb. I. u. II. 498,80 bz Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 9½ | — 4 126.50 bz 
do. Ol. III. 4 —— Sächn, Bank... |6 |4 [119.73 bz 
Mberschles, A. 52 5 Schl. Bank-Verein ; 05,75 
do, 2 5 15 a => 8 A 2 7 x 11800 bad 
do... 5 Wiener Unionsbk. 8,00 C 
do. DPD.. 4 906,00 8 
do. EK. 30½ 92,50 B In Liquidation, 
do, E... r Berliner Bau — ftr. — — 
5 8 reiste 4 A — Saane cc Ben — | = 1. 45,60 @ 
1 e en Sächs. Cred.- Bank“ — r. — — 
n 100 Ischl. Vereinsbank“ — — |. 2 
„ id. bun a — 5 5 Pi 
An von 1874. 1 103,00 E Thüringer Bank . 1 fr. 1201.25 8 
do. Brieg-Neisso|älj,|; — — A 0 
40. OosehOderb. 6 1110390 B Industrie. Paplere. 
do. Stargard-Posen “!( — — 5 1 0 — 72 | 6,06 bıB 
7 1 — — 0. Reichs- u. Co.- B. — ga 5 — 
40. 40. fl Er. f% — — Märk. Sch. Masch 6% 0 | — |4 340 520 
do. NärschiZweb. 21% — = Nordd. Gummifab. 4 1½ |4 | 46,75 6 
tpreuse, Südbahn . 4½ — — 
Be hte-Oder-Ufer-B. 8 410 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 1 2 4 8900 B 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 102,25 @ Schles. Feuervers. — tr. 1060 0 
‚Charkow- 91,75 Donnersmarkhütt.| ½ 11 4 62 10 bz 
0 40. Lo. in Fd Ster 5 lei E ee de — 4 | 1350 b2& 
Oharkow-Kremen. gar.|5 | 68,30 bz 750 er 8 a — j 
do. do. in Pfd. Sterl. 5 — — do. — A. — 922 
Mjösan-Koslow gar.. 3 | 94,56 ba Königs- u. Laurah.] 1½ | — 8 127,75 ba0 
Dux-Bodenbach . 5 84, 8 3 0 90 A * Bo 
„Em. | 81,40 b arienhütto 11 5 * 
S eb e eee r e 
Gal. Oarl-Ludw,-Bahn)ö | 91,00 B 0. ig. 00 
. ? neues | 84,00 G Schl.Kohlenwerke) 0 — 4 16,786 ba 
e ..5 | 74,40 b2@ en Sa 2 4 Ad = 
„ 45 71,16 bz& 0. Pr. 162 — 2105. 
n 35 8,00 828 Oppeln. Portl. Cem. 314 | — [464,00 8 
ng. Ostbahnnn 3 658, 121888 
Lemberg- Czernowitz 5 76,60 bza fGrosckowitzer dto. 2 4 550 8 
do. do. II. s | 18,26 bad RER In. Bergb. 5 — Ä >. 5 
do. do, III. s 73,50 bz@ orwärtshütte . — ‚15 bz 
do. do. IV. 5 10,90 bz 8 1 
Mährische Grenzbahn 5 | 61,40 6 N l si — 7 1 655 us 
g 8 30,25 b . ver. 186 (— 
— a en hi; 7020 G do, Strassenbahn] 6 6% 4 114 B 
 Oosterr.Kranzösische |? 76.0 bac  [Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 41.60 bzB 
5 3 366. Görlitz. Eisenb.-B.] 6½ — [4 | 89,75 B 
do do. E13 1366,00 0 a 
do, südl, Staatsbahn 3 268,50 bz Hoftın.'sWag.Fabr| 0 — 4 | 61,90 bzB 
0. g neue l 210.00 bz O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 — 4 63,75 bz 
1 i 5 75 Schl. Leinenind, | 5 — 4 96,00 6 
do, Obligationen‘: 93,75 = 40. Por allen 1 1 1 
Bamän, „Oblig. 0 | 96.80 . au. — 5 
Warschau-Wien . 25 5 102,00 95 Wilhelmeh. MA. % — 4 46,80 B 
do. III. . 5 10,78 B BEL ERER 
do, IV. . 6 | 95.44 b Bank -Discont 4 pCt, 
do. V. . 5 98,40 bz Lombard -Zinsfuss 6 pot. 
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oder die Rückſicht auf Demonſtrationszwecke erforderte. Der 


—d. [Das milchwirthſchaftliche Inſtitut zu Proskau] unter Leitung 
des Herrn Dr. Friedländer hat, was zunächſt den Umfang und die Re⸗ 
ſultate der milchwirthſchaftlichen Fabrikation anlangt, nach dem Jahresbericht 
im vergangenen Jahre 43,800 Liter Milch zu Butter und Magerkaäſe, zu 
u. aber nur jo viel verarbeitet, als hierzu eine zur Butterbearbeitung 

r den Abſatz am Orte nicht verwendbare Quantität Milch a eier 

reis, welcher 
für Butter erzielt wurde, betrug 2,40 M. pro 2 Klgr. loco Proskau. Mager⸗ 
käſe konnte in Berlin zu dem höchſten dort gezahlten Marktpreiſe mit 25 M. 
pro Ctr. verwerthet werden. Die Nachfrage nach dieſem Käſe war ſehr rege, 
ein Beweis, daß für gute Molkerei⸗Fabrikate auch unter ungünſtigen Con: 
juncturen ein ſtets lohnender Abſatz geſichert iſt. Vom 5. Janıtar bis zum 
„März v. J. iſt der erſte Molkerei⸗Curſus abgehalten worden. Bein 


7 


NN 


va V 


ü derſelbe von 
1 der Provinz Sachſen, 1 der Provinz Preußen und 6 dem Köni 
Sachſen an. Zu dem diesjabri n Curſus batten ſich 14 Perſonen (8 Galt 
beſitzer und Pächter, 5 Wirtbſchaſtsbeamte und 1 Studirender) gemeldet. 
An dem erſten, vom 1. October bis 15. November v. J. dauernden Curſus 
für Meierinnen nahmen 5 Schülerinnen Theil (3 aus unſerer Provinz, 2 
aus der Provinz Poſen)., Die Schule für männliches Meiereiperfonal wurde 
nur von einem Schüler (Schleſier) frequentirt. Außerdem hat das Inſtitut 
an der Verbreitung von Kenntniſſen und Erfabrungen auf milchwirtbſchaft⸗ 
lichem Gebiete auf verſchiedene Weiſe (durch die Fachpreſſe, durch Auskunfts⸗ 
ertbeilung) regen Antheil genommen. 


Breslau, 18. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen wenig verändert, bei mäßigem Angebot Preiſe 
gut preishaltend. 0 

Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,80 bis 21,40 — 22,20 Mark, gelber 19,80—21,00 bis 21,70 Markt, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Roggen, nur zu nolirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16,80 
bis 17,30 bis 17,60 Mart, ſeinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 
Mark, weiße 17,00 bis 17,40 Mark. 

Hafer gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 14,70 bis 15,40 bis 15,80 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,00 —15,50—16,00 Mark. 

Erbſen preishaltend, pr. 100 Kileg. 18,50 bis 19,60 bis 20,20 Mark, 
Victerisa⸗ 21,00 22,00 — 23,50 Mark. 

Bohnen o-ne Angebot, pr. 100 Kilogr. 21,50 — 23,00 23,75 M. 

Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8.00 8,40 Mart, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Qelſaaten ſchwach angeboten. 
Schlaglein behauptet. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſast .. 26 50 25 5 22 — 
Winterraps . 23 — 22 50 21 75 
Winterrübſen 22 50 21 50 21 — 
Sommerrübſen - »- 23 — 22 — 21 50 
Leindotter 22 — 21 50 2 75 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremd: 
6,10—6,30 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 

Kleeſamen mehr Kaufluft, rother gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 32—39 
bis 44—48 Mark, weißer feine Qualitäten gefragt, 44—53--62—74 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 0 

Tannenklee feſter, pr. 50 Kilogr. 42—50 —60 Mark. 

Thymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 
Mark, Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 25,50—26,50 Mark 
Roggen⸗Futtermehl 10,90— 11,80 Mark, Weizenkleie 10,20—10,70 Mark. 


Heu 2,50— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. { 
Roggenſtroh 19,00—21,00 Mark or. Schock & 600 Kilogr. 


ff [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 7. bis 13. März e. 
gingen in Breslau ein: 2 3 

Weizen: 34,905 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,200 Kilogr. 
über die Poſener Bahn, 115,600 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von 
Anſchlußbahnen via Oels und 10,200 Klgr. von ſonſtigen Anſchlußbahnen, 
im Ganzen 170,905 Klgr. 


FEE 


10 Zheifttebmern; 2 gebörten der Provinz Söleſten, 


Paris, 17. Mötz. Orloff deſſen Abreiſe auf heute fefpefebt . 
5 „47. Mär. Orlof, deſſen Abreiſe auf heute feſſeſert 
war, ſuchte telegraphiſch in Petersburg einige Tage Auſſchub nach und 
reift vorausſichtiich Freitag oder Sonnabend ab; die Familie Orloff 
verbleibt hier. Seit Montag fungirt Graf Kapniſt als Charge 
d' affaires. N 

Chriſtiania, 17. März. Das Stortbing bat beute mit 93 gegen 20 
Stimmen die Abänderung des Grundgeſetzes, betreffend die Theilnahme der 
Miniſter an den Verhandlungen des Storthing, beſchloſſen. 


[Militair⸗Wochenblatt.] Lüttgen, Oberſtlt. z. D. und Bez. Command. 
des 1. Bats. (Oſterode) 3. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 4, in gleicher Eigen? 
ſchaft zum 2. Bat. (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landw. ⸗Regts. Nr. 5 bericht 
Bülow, Sec.:2t. vom 3. Polen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zum Prem.⸗Lt., v. Heynitz, 
Gemmel, Port.⸗Fäbnurs. vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, Freiherr 
von Rothkirch u. Panthen, Guſtorf, Port.⸗Fähnrs. vom Weflpreuß. Küraſſ.⸗ 
Regt. Nr. 5, zu Sec.⸗Lts. befördert. Woltersdorf, Sec.⸗Lt. à la suite des 
1. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4, in das Regt. wiedereinrangirt. Sydow, 
Unterofſiz. vom 4. Niederſchleſ. Ini Rege r. 51, zum Port.⸗Fähnr. be⸗ 
fördert. Hirſchberger, Prem.⸗Lt. vom 2. 8 24 35 Naa Nr. 47, 
von feinem Commando als Adjutant bei der 24. Inf.⸗Brigade entbunden. 
Litzmann, Prem. Lt. vom Anhalt. Inf.⸗Regt. Nr. 93, unter Stellung à 18 
suite des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62, als Adjut. zur 24. Inf.⸗Brig⸗ 
cemmandirt. Schenk, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. vom 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regt., mit der Führung des Rhein. Kür.⸗Regt. Nr. d, unter 
Stellung à la suite deſſelben beauftragt. Frhr. v. Dincklage, Major und 
Escadr.Chef vom 1. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9, als etatsmäß. Stabsoffiz⸗ 
in das 1. Garde⸗Ulanen Regt. verſetzt. Schmidt, Port.⸗Fähnr. vom en 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum Sec.⸗Lt. befördert. Cour, Sec.⸗Lt. vom 
1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt Nr. 22, commandirt als Erzieher bei dem Kadetten⸗ 
bauſe di Potsdam, v. Zerboni di Spofetti, Sec. Lt. vom 3. Niederſchl. Inf? 
Regt. Nr. 50, commandirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu ahlſtatt 
beide von ihrem Commando zum 1. Mai d. J. entbunden. v. Jablonowski, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18 und commandirt als Erzieher 
bei der Haupt⸗Cadettenanſtalt, unter Belaſſung in dieſem Commando, in 
das Cadettencorps perſetzt. v. Wartenberg J., Sec.⸗Lt. vom 3. Poſen. Inf. 
Regt. Nr 58, als Erzieher zur Haupt⸗Cavettenanſtalt commandirt. Fritſch 
IL, Pr.⸗Lt. & la suite des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 und comman⸗ 
dirt als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Kulm, vom 1. Mai c. ab als | 
Aſſiſtent bei demſelben Cadettenhauſe commandirt. Müller, Sec.⸗Lt. vom 
4. Poſen. Juf.⸗Regt. Nr. 59, des Barres, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt⸗ 
Nr. 38, als Erzieher zum Cadettenhauſe in Wahlſtatt vom I. Mai ab commandirt. 
v. Leſſing, Major vom 8. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 57, unter Entbindung von dem 
Commando als Adjut. bei der 14. Div, dem Regiment aggregirt, Frhr. v. Richt⸗ 
bojen, Rittm. vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, in ſeinem Commando als 
Adjut., von der 10. zur 14. Div. verſetzt. Schaumann, Major vom 4. Thü⸗ 
ring. Inf. Regt. Nr. 72, als Bats. Commandeur in das 3. Poſen. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 58, Borcherdt, Major vom 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, als etats⸗ 
mäß. Stabsoffiz. in das 4. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 72, verſetzt. Metze, 
ajor aggregirt dem 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, in die älteſte Haupt⸗ 
mannsſtelle dieſes Regiments einrangirt. v. Ziegler u. Klipphauſen, Hauptm- 
und Comp.⸗Chef vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, dem Regiment, unter Be⸗ 
förder. zum überzähligen Major, aggregirt. Lau, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., 
im Hauptm. und Comp.⸗Chef befördert. Pollier, Pr.⸗Lt. à la suite des 
ſtfrieſ. Inf.⸗Regts. Nr. 78, in das 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58 einrangirt 
und zum 1. Mai c. von feinem Commando als Erzieher bei dem Cadetten⸗ 
hauſe zu Bensberg entbunden. v. Thun, Pr.⸗Lt. vom 4. Oberſcheſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 63, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, Hetſchko I., Sec.⸗Lt von demf- 


Roggen: 20,200 Klgr. über die Poſener Bahn, 20,200 Klgr. über die] Regt., zum Pr.⸗Lt. berfördert. Stern, Major und Vorſtand des Feſtungs⸗ 


Freiburger Bahn, 65,834 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnen⸗ 


gefängniſſes in Straßburz 


i. E., in gleicher Eigenſchaft zum Feſtungsgefäng⸗ 


verkehr, 504,350 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im] niß in Köln, Schnee, Pr. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, in das 


Ganzen 610,584 Klgr. Ne 

Gerſte: 131,349 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 17,024 Klgr. über 
die Poſener Bahn, 22,910 Klgr. über die Freiburger Bahn, 40,400 Klgr. 
üder die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 80,300 Klgr. über die: 
ſelbe von Anſchlußbahnen via Oels und 6120 Klgr. von ſonſtigen Anſchluß⸗ 
bahnen, im Ganzen 298,103 Klgr. 

Hafer: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 17,490 Klgr. über 
die Mutelwalder Bahn, 9900 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
an Klar. 115 die Freiburger Bahn, im Ganzen 67,860 Klgr. 

ais: Nichts. 

Oelſaaten: 40,000 Klgr. aus Südrußland, 30,100 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 54,697 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 26,970 Klgr. 
W 1 Bahn, 10,000 Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 

61,767 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 5067 Kilogramm von der Oberſchleſiſchen Bahn, 
10,100 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 15,167 Klgr. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: { 

Weizen: 14,500 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 45,130 Klgr. auf 
der Freiburger Bahn, 10,000 Kigr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach 
der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 69,630 Klgr. 

Roggen: 69,028 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 30,100 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach 
der Freiburger Bahn, 182,990 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 30,100 
Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 80,800 Klgr. von 
50 e Re IENU0R nach der Märliſchen Bahn, im Ganzen 

03, Klgr. 

Gerſte: 20,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Mär⸗ 
kiſchen Bahn. 5 

Hafer: 10,200 Klgr. auf der Freiburger Bahn. 

Mais: 15,000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 30,015 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 34,570 Klgr. von der Oberſchle ſiſchen nach der 
7 07 Bahn, 70,180 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 

265 Klgr. x 

Oelſaaten: 60,450 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiihen 
Bahn, 20,400 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 80,850 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 15,000 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 
. — Sr von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 
25,15 gr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Nom, 17. März. Kammer. Fortſetzung des äußeren Budgets. 
Nicotera ſpricht ſeine Anſicht über die im Laufe der Debatte aufge⸗ 
worfenen Fragen aus, prüft die der Verwaltung des Miniſterien der 
Linken und beklagt die Spaltungen der Linken. Er iſt von der Po⸗ 
litik der Regierung nicht gänzlich befriedigt, wird aber für das Ca⸗ 
binet ſtimmen. Marſelli, Dellarocca, Umana und Trinia ſind von 
der Antwort Cairoli's befriedigt. Venoſta iſt nicht befriedigt von der 
Auseinanderſetzung und den angeführten Gründen. Lasco beantragt 
eine dem Cabinet günſtige Tagesordnung. Bonghi bezeichnet die 
Politik der Regierung als eine ohnmächtige. Minghetti entwickelt ein 


Mißtrauensvotum gegen das Cabinet, er erklärt, daß er als Minifter. 


feinen Collegen die Frage vorlegte, ob die Annexlon Bosniens und 
der Herzegowina durch Oeſterreich Italiens Intereſſen gefährden 
konnte und daß er eine negative Antwort erhielt. Er ſpricht ſich 
gegen die Duldung der Irredenta und der republikaniſchen Vereine 
aus und ſieht im Berliner Vertrag keine neuen Complicationen. 
Er bezweifelt, daß die Regierung vorbereitet iſt. Cairoli beantragt 
eine Tagesordnung, welche die Zuverſicht ausſpricht, daß das Cabinet 
in ſeinen Beziehungen mit Oeſterreich das internationale Recht 
wahren und die Intereſſen des Friedens mit den Pflichten 
einer freien, nationalen Regierung verſöhnen wird. Cairoli 
behält ſich und Depretis vor, auf die Ausführungen Cava⸗ 
lottis zu antworten, er glaubt jedoch ſofort die Beſorgniſſe über die 
von Cavalotti Oeſterreich zugeſchriebenen kriegeriſchen Abſichten ver⸗ 
ſcheuchen zu müſſen. Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich ſind in Wahrheit unbeſtreitbar. Das Cabinet treibt nicht eine 
Politik der Furcht, ſondern der Loyalität und Achtung der Verträge. 
Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 

Athen, 17. März. Kammer. Delyannis mißbilligt das Pro⸗ 
gramm Tricoupis und räth zur Sparſamkeit beim inneren Budget, 
nicht aber beim Kriegs- und Marinebudget. Er ſpricht die Hoffnung 


tleiner demnächſtigen Löſung der griechiſchen Frage aus. 


4. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 30 verſetzt. Biefel, Pr.⸗Lt. à la suite des 6. Oſt⸗ 
preuß. Inf. Regts. Nr. 43, in das 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 einran⸗ 
girt und * 1. Mai c. von feinem Commando als Erzieher bei dem Ca⸗ 
dettenhauſe zu Wahlſtatt entbunden. Dieme, Sec. Lt. vom Niederſchl. Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 5 zum Pr.⸗Lt. befördert. Scholtz, Hauptm. & la suite des 
Brandenburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) und etats⸗ 
mäß. Mitglied der Art.⸗Prüf.⸗Commiſſion, unter Entbindung von dieſem 
Dienſtverhältniß und unter Verſetzung in das Schleſ. Fuß Art.⸗Regt. Nr. 6, 
als Adjut. zur Gen.⸗Inſpect. der Artillerie commandirt. Leiſtikow, Sec.⸗Lt. 
vom Niederſchleſ. Fuß.⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Stellung & la suite des 
Regts., zur Verſuchs⸗Comp. der Art.⸗Prüf.⸗Commiſſion verſetzt. Lichey, Sec.⸗ 
Lt. à la suite des Niederſchleſ. Fuß⸗Axt.⸗Regts. Nr. 5, unter Entbindung 
von ſeinem Dienſtverhältniß bei der Verſuchs⸗Comp. der Art.⸗Prüf.⸗Com⸗ 
miſſion, in das Regiment einrangirt. Ulffers, Major vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 6, commandirt als Adjut. bei der Gen.⸗Inſpect. der Artillerie, 
unter Entbindung von dieſem Commandoverhältniß, als etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, Gieße, Pr.⸗Lt. vom Ryein. Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 8, unter Beförderung zum Hauptm. und Comp. Chef, in das 
Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, Jacobi, Major und Bats.⸗Commandeur 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, in gleicher Eigenſchaft zum Schleswig. Fuß⸗ 
Art. Bat. Nr. 9, vberſetzt. Ausfeld. Sec. Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſpect., 
um Pr.⸗Lt. befördert. Böttcher, Major vom Stabe des Ingen.⸗Corps und 
ngen. vom Platz in Glogau, in gleicher Eigenſchaft nach Kuxhafen verſetzt. 
PP 


Gemälde! 


von Sr. Majestät dem Kaiser von Deutschland 
sind jetzt wieder fertig. 


I. Ganze Figur, Mantel, Reichsinsignien. Gold-Barock- Preis 
Rahmen und Krone, h. 300, br. 175 Ctmtr. .. Mk. 1000- 
II. Kniestück im Felde, Mantel, Krimstecher. Gold-Barock- 
Rahmen und Krone, h. 220, br. 140 Cimtr. . Mk. 600. 
III. Kniestück, Interims-Rock. Gold-Barock- Rahmen und 
Krone, h. 175, br. 120 Ctmtr. .. . > Mk. 500. 


IV. Koiestück, Kürassier-Uniform. Gold-Barock-Rahmen und 


Kronen h, 178, br. 120 Ctmfrrr sera. Mi 400 


Nr. III ist eine Copie von dem von mir gemalten Bilde, welches auf 
Wunsch Sr. Majestät durch den Herrn Geheimen Hofrath Bork an- 
gekauft wurde. — Den Herren Repräsentanten der Rath- und Stände- 
häuser wird auf Wunsch eins oder das andere auf mein Risico zur 
Ansicht geschickt. [2923] 


A. Adler, Po.traitmaler, Alte Taschenstr. 13. 


| Chemische Fabrik,, Ceres 
in Natibor, 


empfohlen als reelle und billige Bezugsauelle für 
Superphosphate jeder Art, 
Fleischdüngemehl rar Mente, 


Fray Bentos, 


Konochenmehl, gedämpft u. aufgeſchloſſen. 


Aufträge möglichſt zeitig erbeten. [371] 


"MER rkosch. 


Neellen und billigſten Bezug [4479] 


ſämmtlicher bewährten künſtl. Düngemittel 


bietet unter Gehaltsgarantie lt. ſpec. Preisliſte 


Gleiwitzer Chem. Fabrik 


Dr. D. IIiller). 
Gleiwitz, im März. 


Welt⸗ Poſt, : Feder, | 


per Gros . 
Ulrich Kallenbach, 70 Ohlauerſtraße. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


oppelt geglühte Nectiſteirkoble em 
Bot 8. Hassel in Dypeln. 


